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Donneritag, den 8. (20.) November 


N n Abonnements für Lodz: 
tlich 28 Rbl. 
7 55 8 pränumerando. 


Für Auswärtige 8 


halb. 4 RbL., viertel. 2 Nöl., monatlich 67 Kop. 


Erſchein 6 Mal wöchentlich. 


1890. 


eblatt 


 Snferttondgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., TE 


Nedaction und Expedition: 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Jährlich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


e 
Gegenseitige Lebens - Versicherungs- 
ie 1 esellschaft. 


Gese 
Errichtet 1845. 


Freie Pollcen mit Gewlnnansammlung. 


Unanfechtbar 


(nach zwei Jahren), 


Unverfallbar 


(nach drei Jahren). 
Jede nähere Auskunft ertheilt der Harz 
1 


Agent 
Karl Laska, 


Lodz, Meyer's Passage. 
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| St. Pelersburg 


übrigen Betriebs vorrichtungen der privaten 
Eiſenbahnen, welche als roulirendes Kapital 
entweder gegenüber der Staatsgarantie als 
Aetlvum validiren oder aber direkt der Krone 
verpfändet ſind, vor einer Entwerthung zu be⸗ 
wahren, hat der Herr Wegebauminſſter im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter und 

eichscontroleur, wie die „Bupk. BBA.“ br 
uichten, für nothwendig erachtet, jene Vorräthe 


durch Reglerungsbeamte einer Unterſuchung zu 


unterziehen, wobel die verbrauchten oder ſonſt⸗ 
wie untauglichen Gegenſtände gänzlich auszu⸗ 
ſchelden, über die im Gebrauch befindlichen 
aber genaue Verſchläge anzufertigen ſind. Die 
letztere Kategorle von Bahnzubehör iſt nach 
etwa vorhandenen Facturen oder, wo ſolche 


fehlen, nach dem Marktprelſe oder ſachverſtän⸗ 


} A. Sch ü k. 


Wohl in keinem Lande der Welt iſt das 
Elſendahnſyſtem To entwickelt, als in dem ver⸗ 
Valtnißmäßig kleinen, jedoch ſo überaus dicht 
bevölkerten England. Faſt glebt es keine Stadt, 
ia wohl ſelbſt kein größeres Dorf, das nicht in 
dieſes Syſtem hineingezogen iſt und mit Rieſen⸗ 
schritten ſchreitet deſſen Entwickelung noch im: 
mer welter. Der Handel und die Induſtrie, 
die das Alpha und Omega des ganzen ſoclalen 
ebenz von England ausmachen, verbunden 
mit der Uebervölkerung des Landes, hat dies 
iu einer unumgänglichen No“hwendigkelt ger 
macht und Überall, wohin wir auch gehen, hören 
wir den ſchrillen Schrei des ehernen Pferdes. 
Um ein Bild des wahrhaft unglaublich 
Jroßen Verkehrs zu erhalten, müſſen wir uns 
9 London wenden, das natürlich das Gens 
57 0 desſelben iſt und in dem ſich alle die 
Aetnen Wege entweder direkt, oder auf größe⸗ 
ken oder Heineren Umwegen vereinen. 
M „Die Rieſenſtadt London, in der über 5 
Mionen Menſchen dicht gedrängt bei ein» 
er r wohnen,  jchwärmt jahraus, jahrein von 
Tren kaum glaudlichen Leben und Treiben. 
den dader Pferd ahnen, dle letzt faſt alle größe: 
dend, aclehr dar n durchziehen, trotz der Tau⸗ 
Sies von Omnibuſſen und Droſchken ſind die 
uf en ſtets überfüllt und ſelbſt die nahe an 
(rap zählenden Eiſenbahnſtationen, die Lon⸗ 
kaum efüßt, vermögen das ungeheuere Gewühl 
den R zu vermindern und überall hört man 


Ruf nach noch vergrößerten Verkehrsmitteln, 


1 


diger Schätzung, unter Berlickſichtigung des 
factifchen Zuſtandes zu: tariren. 

Zur Vornahme dleſer Arbeit iſt eine brei- 
monatliche Friſt feſtgeſetzt, nach deren Ablauf 
die Verſchläge dem Eiſenbahndepartement vor⸗ 
zuſtellen ſind, in denen angegeben ſein muß, 
welche Poſten des Eiſenbahnzubehör 1) voll⸗ 
kommen tauglich, 2) unter Vorausſetzung einer 
Reperatur tauglich find — und wie viel die 
Reperatur koſten würde und 3) welche untaug⸗ 
lich ſind. Den Umfang des auf jeder einzelnen 
Bahn vorgefundenen Zubehörs anlangend, iſt 
anzugeben, ob derſelbe den Anforderungen an 
normaltm Vorrath entſpricht oder denſelben er⸗ 
reicht oder überſteigt. 

Das untaugliche Eſſenbahnzubehör ſoll 
dann unter gewiſſen Formalitäten veräußert 


und der Erlös als Betriebscapital aſſervirt 


werden. Ueber Neuanſchaffungen, welche das 
Bettiebscapital überſteigen, haben dann die 


Eiſenbahngeſellſchaſten in Zukunft 
Vorſtellungen zu machen. 
— Aus Petersburg wird dem „Puxen. 


beſondere 


| Ber.“ mitgetheilt, daß eine Geſellſchaft Hollän⸗ 
diſcher Tabaksbauer in Geſellſchaft mit einigen 
— Um das rollende Material und die 


dem Unternehmungsgelſt und Kapital bereit: 


ruſſiſchen Capitaliſten um Ueberlaſſung des 
Tabaks⸗Monopols im ruſſiſchen Reſch auf 10 
Jahre nachſucht. Im Laufe der erſlen drei 
Jahre verpflichtet ſich die Geſellſchaft, der Krone 
die Durchſchnittsſumme der laufenden Acelſe⸗ 
Steuern für dle laufenden fünf Jahre zu 
zahlen. Außerdem verpflichtet ſich die Geſell⸗ 
ſchaft, der Regierung 50 pCt. von der Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem von ihr zu zahlenden Fixum 
und ihrer effectiven Jahreselnnahme zu ent⸗ 
richten. Während der übrigen 7 Jahre des 
Monopols ſoll die Regierung jährlich die 
Durchſchnittsſumme der aus den vorhergehenden 
drei Jahren ſich ergebenden Einnahmen erhal⸗ 
ten. Die Reineinnahme des Unternehmens 
wird in der Weiſe beſtimmt, daß von der 
Brutlo⸗Einnahme die Ausgaben für Anſchaffung 
des Rohmaterfals, ſämmtliche Verwaltungs⸗ 


eee eee 


willigſt Folge leiſtet. Schienenwege auf der 
Erde, über der Erde und über den Häuſern 
hinweg und unter der Erde in Tunnels ziehen 
ſich in zwel konzentriſchen Kreiſen um und 
durch die ganze Stadt mit Haltepunkten an 
jeder größeren Verkehrsader, ſo daß ein jeglicher 
Stadtiheil mit dem anderen und mit den End⸗ 
ftationen der großen Bahnen, die in das Innere 
des Landes führen, durch Verbindungslinlen in 
Kommunikation ſteht. Dem jo großen Bes 
darf entſprechend iſt auch die Anzahl der Züge. 
Zelt iſt Geld, iſt die Maxime des Engländers, 
und man darf wohl annehmen, daß auf dieſen 
lokalen Linien im Durchſchnitt jede 15 Minuten 
ein Zug nach jeder Richtung hin befördert 
wird, während auf einigen derſelben dies ſogar 
alle 5 Minuten geſchleht. Und trotz alledem 
find die Züge fortwährend überfüllt. Die 
Broad Street Station befördert jeden Tag 
732 Züge, und zwar find dieje alle lokal und 
daher ausſchließlich auf den Paſſagierverkehr 
berechnet, und ein jeder derſelben beſteht im 
Durchſchnitt aus 12 bis 15 Wagen, die alle 
oft überfüllt ſind. Dle täglichen Züge von 
der Waterloo⸗Station (im Südoſten der Stadt) 
betragen 700, und die Zahl der Paſſagiere 
nicht weniger als 100,000 am Tage, obgleich 
ein bedeutender Theil der 700 aus Gulerzügen 
beſteht. An Feiertagen, bei Pferderennen u. 
ſ. w. wird die Aazahl der Züge oft um 50 
bis 60 Extrazuge vermehrt. Am 4. Auguſt 
war einer der durch Parlamentsbeſchluß vor 
einigen Jahren dekretirten allgemeinen Feier⸗ 


tage, und die Anforderungen, die das Publikum 


an die Eiſenbahnverwaltungen machte, überſtiegen 
Alles was zu leiſten möglich war. So beför⸗ 
derte die ſüdöſtliche Eifenbahn⸗Kompagnie an 
dieſem Tage, und zwar nur in den Morgen⸗ 
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werden ulcht zurükgeſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


für Retlamen 15 Kop. 


Im Auslande Übernimmt nfertiondaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


koſten, der Arbeitslohn und 60 pEn für das 
Einlagecapital in Abzug gebracht werden. Nach 
Ablauf der Conerſſionsfriſt bezahlt die Regie» 
rung der Geſellſchaft den Werth der Vorräthe 
und Fabrikanlagen. Der Contract kann nach 
Ablauf dreier Jahre aufgelöſt werden, wenn 
die Einkünfte ſich gegen die garantirte Summe 
um 10 pCt. verringern. 

— Die häufigen Brandſchäden in Holz⸗ 
bäufern mit Holztreppen und die dabei vor» 
kommenden Menſchenverunglückungen veran⸗ 
laßten die St. Petersburger ſtädtiſche Duma, 
obligatoriſche Verordnungen in Betreff von 
Maßregeln zur Verhütung ſolcher zu verfügen. 
Der Stadthauptmann von St. Petersburg, 
Generallieutenant P. A. Greſſer hat es für 
zweckmäßig erachtet, dieſe Verordnungen zur 
allgemtinen Kenntnißnahme zu bringen. Dem 
Hauptweſen nach beſteht nun dieſe Verordnung 
in nachfolgenden Beſtimmungen. In allen 
mehr als einflöckigen oder mit Ueberbauten auf 
dem erſten Stockwerke veriehenen Holzhäuſern 
müſſen zwei getrennte Treppen derart angebracht 
ſein, daß jede derſelben von den oberen Wohn⸗ 
räumen leicht erreichbar iſt. Die eine der 
Treppen muß unter allen Umſtänden dis zum 
Dachboden reichen. Die Treppen müſſen in 
die Blockwände eingelaſſen ſein und muß ſowohl 
die Wandſtuckatur wie auch die Unterbekleidung 
der Treppen durchaus über einer Filzlage an⸗ 
gebracht und von einem ſchwer entzündlichen 
Stoffe fein. Die Kammern und Gelaſſe unter 
den Treppen und an denſelben müſſen ebenſalls 
mit Stuckaturbeleg verſehen oder über Filz mit 
Eiſenblech beſchlagen ſein ; widrigenfalls ſelbe 
bis zum Ablauf einer Jahresfriſt aufgehoben 
ſein müſſen. Die Treppen müſſen durchaus 
hell und mit Geländern verſehen ſein. Außer⸗ 
halb muß unter allen Umſtänden eine bis über 
das Dach reichende Nothleiter angebracht ſein. 
Zur Einrichtung dieſer Nothleitern iſt eine Friſt 
von 3 Monaten gewährt worden. Falls das 
Holzhaus nicht länger als 12 Sajhen iſt, ſo 


ſtunden bis gegen Mittag, 81229 Paſſagiere, 
während alle anderen Linien im Verhältniß 
dasſelbe Niſultat zeigten. Die London und 
Nord⸗Weſtliche Bahn, deren Geleiſe bis in den 
Norden Schottlands führen, erzlelten an dem 
Sonnabend, welcher dem Fol voranging, 
eine Einnahme füt Paſſaglerbilletk allein von 
über 6000 Pfund Sterling (60,000 Rubel.) 
Nicht weniger als 348 Schlafſtellen waren 
engagirt, ſo daß die Kompagnie genöthigt war, 
Wagen erſter Klaſſe zu Schlaſcoupés ei nzu⸗ 
richten. Der lokale Verkehr nach den Vor⸗ 
ſtädten, den Vergnügungslokalen und öffent⸗ 
lichen Plätzen in der Umgegend von London 
an einem ſolchen Tage überſteigt Millionen, der 
Kryſtallpalaſt allein nimmt Platz für etwa 
60,000 Perſonen in Anſpruch. 10 
Wenn dieſe letzteren ungeheuren Zahlen 
auch nur das Ergebniß eines außergewöhnli⸗ 
chen Tages ſind, ſo iſt der allgemeine Verkehr 
nicht weniger großartig. Einige Beiſpiele da⸗ 
von habe ich bereits erwähnt. Die Londons 
und Noth -Weſtern⸗Eiſenbahn, deren Linien elne 
Länge von 1875 engliſchen Mellen (9 engliſche 
Meilen = 2 deulſchen) haben, und 800 Sta⸗ 
tionen beſitzen, befördert im Durchſchnitt jähr⸗ 
lich etwa 60,000,000 Paſſagtere und 36,000,000 
tons Güter. Ihr Perſonal beſteht aus nicht 
weniger als 60,000 Leuten und der jährliche 
Bedarf an Billeten überfteigt das Gewicht von 
50 tons (50750 kg.) | | 
Im ganzen befigen die vereinigten Königs 
reiche England und Schottland 6211 Eiſen⸗ 
bahnſtationen mit einer jährlichen Durchſchniits⸗ 
zahl von 120750 Paſſagieren für jede derſelben. 
Um einem ſolchen Verkehr zu genügen, bedarf 
es natürlich einer unglaublichen Zahl von Wa⸗ 
gen und Lokomotiven, von deren letzteren die 
Londons North Weſtern⸗Kompagnie allein 2550, 
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ift auch nur eine Treppe ſtatthaft, jedoch von 
Stein, zwiſchen Steinmauern anßelegt und mit 
einem nicht unter 2 Arſchin breiten Gewölbe 
überwölbt. Die obligaten Maße für Holz⸗ 
treppen find wie folgt vorgeſehen: Länge der 
Stufen 1 Arſchin 6 Werſchok, Höhe nicht über 
4 1 Breite nicht unter 5 Werſchok. 

le Anbringung von Aborten an Treppenwän⸗ 
den iſt Aalthe de Bike Häu ik erſt 
gebaut werden, haben obige Bestimmungen 14 
Tage nach ihrex Veröffentlichung Kraft; für 
bereits ferti N hel deren Umbau, wofern 
8 Zeltbeſtimmungen nicht zuvor⸗ 
ommen. 
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Ein wunder Hana! der ruſſiſchen 


Induſtrie. 


Das Departement für Handel und Manu⸗ 
factur veröffentlicht in der von ihm heraus⸗ 
gegebenen „Sammlung von Daten über das 
ruſſiſche Fabrikweſen für die Jahre 1885— 
1887“ u. A. auch ſehr lehrreiche Angaben 
über den Perſonalbeſtand der techniſchen Lelter 
von induſtriellen Unternehmungen und Fabriken. 
Aus dieſen Angaben, ſchreibt die „Hon. Bp.“, 
geht hervor, daß von der Geſammftzahl dieſer 
3 1 welche die ſtattliche Ziffer 
von 21,8 [det, nur 1471 Per ſonen oder 
6, pCt. der Wagen t Aue Aus, 
bildung genoſſen haben, die übrigen 93 pCt. 
der techniſchen Leiter beſitzen gar keine fach⸗ 
technischen Kenntniſſe. 12A 

Unter ſolchen Verhältniſſen kann man ſich 
nur wundern, daß die ruſſiſche Induſtrie über 
haupt irgend welche Fortſchritte in ihrer Ent⸗ 
wickelung hat machen können. Obgleich ja auch 
auf techniſchem Gebiet als Leiter won Fabriken 
viele Emplriker und Autodidacten ihre Aufgabe 
mehr oder weniger zu erfüllen vermögen, ſo 
gehören ſolche doch immer zu den Ausnahmen. 
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die Great⸗Weſtern 1600, die North⸗Gaſtern 
1510 und die Great⸗Northern 830 beſitzt. 

Es iſt bekannt genug, daß die Schnellig⸗ 
keit der Züge in England bei weitem die) der 
unſrigen übertriſſt. Im allgemeinen kann man 
annehmen, daß Expreßzüge jede Minute eine 
engliſche Meile durchlaufen, und doch ſind Un⸗ 
glücksfälle verhältnißmäßig nur ſelten, leider 
koſten ſolche jedoch, wenn ſie vorkommen, ge⸗ 
wöhnlich den Verluſt vieler Menſchenleben. 
Brighton an der Nordſee gelegen, das man 
trotz ſeiner Entfernung von etlichen 60 Meilen 
von London, füglich ſchon eine Vorſtadt der 
Metropole nennen könnte, iſt in 65 Minuten 
zu erreichen, und wirklich wohnen dafelbſt eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Leuten, die je⸗ 
den Tag ihren Geſchäften in London nachgehen 
und am Abend wieder nach Brighton zurück⸗ 
kehren. Das Mapimum der Fahrzeit zwiſchen 
Mancheſter und Liverpool, eine Diſtanz von 
etwa 36 engliſchen Meilen, iſt auf 45 Minu⸗ 
ten geſtellt. Der Schnellzug von London nach 
Mancheſter, 208 ½ Meile, durchläuft im Durch ⸗ 
ſchniit 54 Meilen in der Stunde, an einigen 
Stellen jedoch beträgt ſeine Schnelligkeit mehr 
als eine Meile in der Minute. Der Expreß⸗ 
zug der Great⸗Weſtern⸗Kompagnie, den man 
mit dem Nanien „Der fliegende Holländer“ bes 
legt hat, braucht für die 75%, Meile von 
London bis Schwindon 1 Stunde 27 Minuten, 
was eine Fahrſchnelligkeit von 53 ½ Meile in 
der Stunde zeigt. 1 

Noch bis vor wenigen Jahren wendeten 
ſämmtliche engliſche Eiſenbahngeſellſchaften ihr 
Hauptaugenmerk den Paſſagieren erſter und 
zweiter Klaſſe zu, während ſie den Komfort 
derjenigen dritter Klaſſe gänzlich ignorirten 
und dieſelben in wahre Viehwagen einpferchten. 
Es war zuerſt die Great⸗Weſtern⸗Kompagnie, 
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Es werben immer nur Leute von ganz beſon⸗ 
derem Geſchick und mit hervorragenden Talenten 
ausgeſtattet, ihrer Aufgabe gewachſen ſein. Im 
Allgemeinen aber find es unwiſſende Perſonen, 
welche in Rußland die Rolle von techniſchen 
Leltern in Fabriken und induſtriellen Anſtalten 
ſplelen, während in allen anderen europälſchen 
Staaten die Induſtrie unaufhaltſam fortichreitet 
und alle Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und 
Technik auszunutzen in der Lage iſt. Kann 
die ruſſiſche Induſtrie bei ſo mangelhafter 
techniſcher Vorbildung ihrer Leiter ſich über: 
haupt mit der Induſtrie anderer Länder ver⸗ 
gleichen! f 

Uebrigens wird durch die angeführten 
Zahlen allein noch nicht die erſchreckende 
Lage unſerer Induſtrie in Hinſicht der technl⸗ 
ſchen Vorbildung ihrer Leiter illuſtrirt, denn 
es handelt ſich außerdem noch darum, daß 
von den mit techniſcher Vorbildung ausge 
ſtatteten 1471 Leitern von Fabriken und 
techniſchen Anſtalten nur 977 Perſonen ruſſi⸗ 
ſcher Herkunft ſind und 494 derſelben oder 
beinahe der dritte Thell aus Ausländern 
beſteht. 

Das iſt der wunde Punkt unſerer Indu⸗ 
ſtrie, der vielleicht die Haupturſache iſt, daß, 
ungeachtet der ihr gewährten großartigen Pros 
tection, die Induſtrie ſich noch immer in den 
Windeln befindet und aus dieſem Grunde 
können vlele unſerer Induſtrlezweige an eine 
erfolgreiche Concurrenz mit der europälſchen 
Induſtrie noch gar nicht denken. 
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Weitere Mittheilungen über ein 
Heilmittel gegen Tuberkulose. 


Von Profeſſor R. Koch, Berlin. 
(Aus der Deutſchen mebieiniſchen Wochenſchrift.) 


(Schluß.) 
Die Heilwirkung. 

Sehr vlel wichtiger aber als die Bedeu⸗ 
tung, welche das Mittel für diagnoſliſche Zwecke 
hat, iſt ſeine Hellwirkung. 

Bei der Beſchreibung der Veränderungen, 
welche eine ſubcutane Injektion des Mittels auf 
lupös veränderte Hautſtellen hervorruft, wurde 
berelts erwähnt, daß nach Abnahme der 
Schwellung und Röthung das Lupusgewebe 
nicht ſeinen urſprünglichen Zuſtand wleder eln⸗ 
nimmt, ſondern daß es mehr oder weniger 
zerſtört wird und verſchwindet. An einzelnen 
Stellen geht dies, wle der Augenſchein lehrt, 
in der Welſe vor ſich, daß das kranke Gewebe 
ſchon nach elner ausreichenden Injection uns 


die mit gutem Beiſplele voranging und das 
gewöhnliche Publikum einigermaßen berückſich⸗ 
tigte und der Dank dafür war ein glänzender 
pelunlärer Erfolg, der die anderen Linlen bes 
wog, ſchnellſtens nachzufolgen. Die Anzahl 
der Paſſaglere erſter Klaſſe auf der Great 
Weſtern hat ſich im letzten Halbjahre 
um 16,000 mit einem Geldwerth von 
1,400 Pfund Sterl. vermindert, ebenſo die 
der zweſten Klaſſe um 50,000 mit 15,000 
Pfund, während dle dritte Klaſſe einen Zus 
wachs von nicht weniger als 1,730,000 Paſſa⸗ 
gleren ergab, was eine Mehreinnahme von 
98,000 Pfund ausmacht. Der Verkehr erſter 
Klaſſe auf der London⸗ und South⸗Weſtern⸗ 
Linie zeigt allerdings eine Zunahme von 
5,746 Pfund, eine Summe, die von der drit⸗ 
ten Klaſſe um mehr als ſiebenmal überſtlegen 
wird. Auf der Metropolitans und der Dis 
ſtrikt⸗Bahn (beides unterirdiſche Linien), die 
im letzten Halbjahre über 18,000,000 Bil⸗ 
lete ausgaben, waren nur 11 Prozent davon 
erſter, 22 zweiter Klaſſe, während die der drit⸗ 
ten das Doppelte der beiden anderen zuſammen 
oder über 66 Prozent ergaben. 55 Prozent 
der Einnahmen dieſer Linien find der dritten 
Klaſſe zu verdanken. 

In kürzeſter Zeit werden die Verkehrsmit⸗ 
tel Londons wieder um eins vermehrt wer⸗ 
den. Es iſt dies eine unterirdiſche elektriſche 
Bahn, die von der City aus unter der Themſe 
hindurch nach der ſüdweſtlichen Vorſtadt Stock⸗ 
well führen wird. . Die: Linie beſteht aus zwei 
gänzlich von einander unabhängigen Tunnels, 
deren Krone in einer Tieſe von 60 Fuß unter 
dem Stroßenniveau liegt, ſomit weit unter 
allen den Abzugskanälen und den Gas⸗ 
und Waſſerleitungen. Durch das Syſtem, 
daß die Züge in den beiden Tunnels 
immer nach einer Richtung gehen werden, 
wird für genügende Ventilation geſorgt, da 
jeder Zug die ſchlechte Luft vor ſich hertrei⸗ 
ben muß. Die Ausführung dieſer Linie war 
dadurch intereſſant, daß alle Arbeiten vollſtän⸗ 
dig unterirdiſch geſchahen, ohne daß der 
Straßenverkehr je geſtört worden wäre. Die 
ganze Länge dieſer Bahn beträgt 3 ½ engliſche 
Meilen, die man in 12 Minuten, inkluſive der 
Haltezeit an Zwiſchenſtationen, zu durchlaufen 
beabſichtigt. Ein gleiches Unternehmen unter 
den großen Verkehrsadern von Weſten nach 
Oſten hatte bereits geſetzliche Beſtätigung durch 


mittelbar abſtirbt und als todte Maſſe ſpäter 
abgeſtoßen wird. An anderen Stellen ſcheint 
mehr ein Schwund oder eine Art von Schmel⸗ 
zung des Gewebes einzutreten, welche, um voll⸗ 
ſtändig zu werden, wiederholter Einwirkung des 
Mittels bedarf. In welcher Weiſe dieſer Vor⸗ 
gang ſich vollzieht, läßt ſich augenblicklich noch 
nicht mit Beſtimmtheit jagen, da es an den 
erforderlichen hiſtologiſchen Unterſuchungen fehlt. 
Nur jo viel ſteht feſt, daß es ſich nicht um 
eine Abtödtung der im Gewebe befindlichen 
Tuberkelbacillen handelt, ſondern daß nur das 
Gewebe, welches die Tuberkelbacillen einſchließt, 
von der Wirkung des Mittels getroffen wird. 
In diefem treten, wie die ſichtbare Schwel⸗ 
lung und Röthung zeigt, erhebliche Circulatſons⸗ 
ſtörungen und damit offenbar tlefgrelfende Ver⸗ 
änderungen in der Ernährung ein, welche das 
Gewebe je nach der Art und Weiſe, in welcher 
man das Mittel wirken läßt, mehr oder we⸗ 
niger ſchnell und tief zum Abſterben bringen. 

Das Mittel tödtet alſo, um 
es noch einmal kurz zu wiederholen, nich t 
die Tuberkelbaelllen, ſondern 
das tuberculöſe Gewebe. Damit 
it aber auch ſofort ganz beſtimmt die Grenze 
bezeichnet, bis zu welcher die Wirkung des 
Mittels ſich zu erſtrecken vermag. Es iſt nur 
im Stande, lebendes tuberculöſes Gewebe zu 
beeinfluffen ; auf bereits todtes, z. B. abge 
ſtorbene kafige Maſſen, nekrotiſche Rnochen ꝛc. 
wirkt es nicht; ebenſo wenig auch auf das 
durch das Mittel ſelbſt bereits zum Abſterben 
gebrachte Gewebe. In ſolchen todten Gewebs⸗ 
maſſen können dann immerhin noch lebende 
Tuberkelbacillen lagern, welche entweder mit 
dem nekrotiſchen Gewebe ausgeſtoßen werden, 
möglicherwelſe aber auch unter beſonderen Ver⸗ 
bältnifjen in das benachbarte noch lebende Ge⸗ 
webe wieder eindringen könnten. 

Gerade dieſe Eigenſchaft des Mittels ift 
ſorgfältig zu beachten, wenn man die Heilwir⸗ 
kung deſſelben richtig ausnutzen will. Es muß 
alſo zunächſt das noch lebende tuberculöſe Ge⸗ 
webe zum Abſterben gebracht, und dann Alles 
aufgeboten werden, um das todte ſobald als 
möglich, z. B. durch chirurgiſche Nachhilfe, zu 
entfernen; da aber, wo dies nicht möglich iſt, 
und nur durch Selbsthilfe des Organismus die 
Ausſonderung langſam vor ſich gehen kann, 
muß zugleich durch ſortgeſetzte Anwendung des 
Mittels das gefährdete lebende Gewebe vor dem 
Wiederelnwandern der Paraſiten geſchützt werden. 

Die Steigerung der Doſen. 

Daraus, daß das Mittel das tuberkulöfe 
Gewebe zum Abſterben bringt und nur auf das 
lebende Gewebe wirkt, läßt ſich ungezwungen 
noch ein anderes, höchſt eigenthümliches Ver: 


das Unterhaus empfangen, wur de aber durch 
des Herrenhaus verworfen. (Od. Ztg.) 


Allerlei. 


— Die Kataſtrophe bei Waag⸗Biſtritz. Ueber 

die bei der Waag⸗Ueberfuhr erfolgte Kataſtrophe wird 
aus Budapeſt berichtet: Anläßlich des Jahrmarktes war 
die Frequenz des Ueberfuhrbootes bei Orlove eine bes 
ſonders ſtarke. Vorgeſtern Vormittags beſtiegen 70 
Perſonen die Platte. Es waren zumeiſt Landleute. 
Dieſe Belaſtung war viel zu ſtark. Schon beim Abſto⸗ 
ßen ſank der Boden der zwei Kähne, auf welchen die 
Plätze ruhte, in dem ſeichten Waſſer bis auf den Grund. 
Dieſer Umſtand Hätte den Bootsmann Kalivoda ſtutzig 
machen ſollen, er ſoll jedoch betrunken geweſen fein 
und machte ſich nichts aus der Warnung, die ihm der 
Fluß ſelbſt ertheilte. Trotz der Ueberladung wären bie 
Leute vielleicht dennoch glücklich herübergelangt, da 
war es aber der Geiz, welcher die Kataſtrophe herauf⸗ 
beſchwor. Die Ueberfuhrtaxe wird nämlich erſt am Bi⸗ 
2 55 Ufer eingehohen und Kalivoda befürchtete, daß 
hut beim Ausſteigen ip Paſſagiere ohne Zahlung 
durchgehen werden Er hielt alſo die Plätte auf und 
forderte die Leute auf, die Tape zu zahlen, da er nicht 
früher landen werde. Die Leute, die raſch drüben ſein 
wollten, drüngten ſich nun alle zu Kalivoda, ſo daß 
der auf ſeiner Seite befindliche Kahn durch das große 
Gewicht hinuntergedrückt wurde und ſich mit Waſſer 
füllte. Die Plätte verlor das Gleichgewicht und bekam 
eine ſchiefe Lage, werauf die erſchrockenen Paſſagiere 
ſchnell auf die andere Seite liefen; dadurch kam auch 
der zweite Kahn unter Waſſer und die Plätte begann 
zu ſinken. Hilferufe erfüllten die Luft und die Situas 
tion wurde noch kritiſcher, als die die Verbindung mit 
dem Zugſeil herſtellende Stange entzweibrach und die 
Plätte, immer tiefer ſinkend, ſtromabwärts trieb. Beim 
Stangenbruch gingen auch einige Bretter der Plätte 
aus den Fugen und circa zehn Perſonen fielen in das 
Waſſer, ſchwammen jedoch an das nahe gelegene Ufer 
und waren gerettet. Die übrigen, verzweifelt ſchreien⸗ 
den Perſonen, denen das Waſſer bereits bis an die 
Hüften reichte, ſchwammen weiter mit der Plätte, 
welche alsbald an eine ſeichte Stelle gerieth, wo meh⸗ 
tere Perſonen in das Waſſer ſprangen. Dieſe fanden 
leider fat ausnahmslos den Tod, da das Waſſer dort 
ſehr reißend iſt und ſie in den Strudel geriethen, wo 
ſie ertranken. Die auf der Plätie verbliebenen Perſo⸗ 
nen wurden vom Hliniker Holzhändler Alexander Löwy, 
welcher mit Flößen und Leuten zu Hilfe kam, gerettet. 
Fährmann Kalivoda, durch deſſen Schuld das Unglück 
entſtand, hat dieſelbe mit ſeinem Leben gebüßt. Auch 
er ertrank beim Sprung ins Waſſer. Die Leiche wurde 
bei Milchow herausgefiſcht. 

— Schlau. „Hör einmal, Mama, da iſt ein 
Kind ia ein Sandloch gefallen; alle Rinder haben da⸗ 
rüber gelacht, nur ich nicht!“ — „Warum denn nicht, 
mein Herzchen?“ — „Ich war ja das Kind, das hin⸗ 
einfiel, Mama!“ 

— Ein Hieb. Gattin: „Ach, was iſt der 
Menſch? Staub, nichts als Staub — Gatte: 
„Natürlich, deshalb käßt Du ihn wohl aus Pietät 
auf allen Möbeln liegen!“ 


halten des Mittels erklären, daß es nämlich 
in ſehr ſchnell geſtelgerten Doſen 
gegeben werden kann. Zuletzt könnte dieſe Er⸗ 
ſcheinung als auf Angewöhnung beruhend ge⸗ 
deutet werden. Wenn man aber erfährt, daß 
die Steigerung der Dofis im Laufe von etwa 
drei Wochen, bis auf das 500fach e der Ans 
fangsdoſis getrieben werden kann, dann läßt 
ſich dies wohl nicht mehr als Angewöhnung 
auffaſſen, da es an jedem Analogon von jo 
weitgehender und ſo ſchneller Anpaſſung an ein 
ſtarkwirkendes Mittel fehlt. Man wird ſich 
dieſe Erſcheinung vielmehr ſo zu erklären haben, 
daß anfangs viel tuberkulöſes lebendes Gewebe 
vorhanden iſt, und dem entſprechend eine ger 
ringe Menge der wirkſamen Subſtanz ausreicht, 
um eine ſtarke Reaktion zu veranlaſſen; durch 
jede Injektion wird aber eine gewiſſe Menge 
reaktionsfähigen Gewebes zum Schwinden ge⸗ 
bracht, und es bedarf dann verhältnißmäßig 
immer größerer Doſen, um denſelben Grad von 
Reaktion wie früher zu erzielen. Danebenher 
mag auch innerhalb gewiſſer Grenzen eine 
Angewöhnung ſich geltend machen, ſobald 
der Tuberkulöſe jo weit mit ſteigenden 
Doſen behandelt iſt, daß er nur noch eben⸗ 
jo wenig reagirt, wie ein Nichttuberkulöſer; 
dann darf man wohl annehmen, daß alles 
reaktionsfähige tuberkulöſe Gewebe getödtet iſt. 
Man wird alsdann nur noch, um den Kranken, 
jo lange noch Baclllen im Körper vorhanden 
find, vor einer neuen Infektion zu 
ſchützen, mit langſam ſteigenden Doſen und 
mit Unterbrechungen die Behandlung fortzu⸗ 
ſetzen haben. Ob dieſe Auffaſſung und die ſich 
daran Inüipfenden Folgerungen richtig find, das 
wird die Zukunft lehren müſſen; vorläufig find 
ſie für mich maßgebend geweſen, um darnach 
die Art und Weiſe der Anwendung des Mittels 
zn konſtruiren. 


Die Sicherheit der Heilung. 

Prof. Koch giebt an dleſer Stelle feiner 
Ausführungen die Qualitäten au, dle er nach 
feinen bisherigen Verſuchen als entſprechend ge⸗ 
funden hat und fährt dann fort: 

Nach dieſen Erfahrungen möchte ich an, 
nehmen, daß beginnende Phthi⸗ 
is durch das Mittel mit Sicher ⸗ 
heit zu hellen iſt. Dieſer Ausſpruch 
bedarf allerdings noch inſofern einer Einſchrän⸗ 
kung, als augenblicklich noch keine abſchließen⸗ 
den Erfahrungen darüber vorliegen und auch 
noch nicht vorllegen können, ob die Hellung eine 
definitive iſt. Rezidive find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vorläufig noch nicht ausgeſchloſſen. 
Doch iſt wohl anzunehmen, daß dleſelben ebenſo 
leicht und ſchnell zu beſeitigen fein werden, wie 
der erſte Anfall. Anderſeits wäre es aber 
auch möglich, daß nach Analogie mit anderen 
Infektionskrankhelten die einmal gehell⸗ 
ten dauernd immun werden. Auch 
dies muß bis auf Weiteres als eine offene 
Frage angeſehen werden. Theilwelſe mag 
dies auch noch für die nicht zu weit vorge, 
ſchrittenen Fälle gelten. Aber Phthlſiker mit 
großen Kavernen, bei denen wohl meiſtens 
Komplikationen, z. B. durch das Eindringen 
von anderen eitererregenden Mikroorganismen 
in bie Kavernen, durch nicht mehr zu befeitis 
gende pathologiſche Veränderungen in anderen 
Organen u. ſ. w. beſtehen, werden wohl nur 
ausnahmsweiſe einen dauerden Nutzen 
von der Anwendung des Mittels haben. Vor⸗ 
übergebend gebeſſert wurden indeſſen auch 
derartige Kranke in den meilten Fällen. Man 
muß daraus ſchließen, daß auch bei ihnen der 
urſprüngliche Krankheltsprozeß, die Tuberkuloſe, 
durch das Mittel in derſelben beeinflußt wird, 
wle bei den übrigen Kranken, und daß es ges 
wöhnlich nur an der Möglichkeit fehlt, die 
abgetödteten Gewebsmaſſen nebſt den ſekundären 
Elterungsprozeſſen zu beſeitigen. Unwillkürlich 
wird da der Gedanke wachgerufen, ob nicht 
doch noch manchen von dieſen Schwerkranken 
durch Kombination des neuen Hellverfahrens 
mit chilrurgiſchen Eingriffen oder 
mit anderen Heilfaktoren zu helfen fein ſollte. 
Ueberhaupt möchte ih dringen d davon ab⸗ 
rathen, das Mittel etwa in ſchemati⸗ 
ſcher Welle und ohne Unterſchied bei allen 
Tuberkulöſen anzuwenden. Am einfadften 
wird ſich vorausſichtlich die Behandlung 
bei beginnender Phthiſe und bei einfachen 
chirurgiſchen Affektionen geſtalten, aber bei allen 
andern Formen der Tuberkuloſe ſollte man die 
ärztliche Kunſt in ihre vollen Rechte tre⸗ 
ten laſſen, indem ſorgfältig indivts 
dualiſirt wird und andere Hilfs⸗ 
mittel herangezogen werden, um die Wir⸗ 
kung des Mittels zu unterſtützen. 


Aunſtalten für Lungenkranke 

In vielen Fällen habe ich den entſchledenen 
Eindruck gehabt, als ob die Pflege, welche 
den Kranken zu Theil wurde, auf die) Seil 
wirkung von nicht unerheblichem Einfluſſe war, 
und ich möchte deswegen der Anwendung des 
Mittels in geeigneten Anſtalten, 
in welchen eine ſorgfältige Beobachtung der 
Kranken und die erforderliche Pflege derſelben 
am beſten durchzuführen iſt, vor der ambulanten 
oder Dausbehandlung den Vorzug geben. 


Die bisherigen S ‚ 


Eu. 

In wieweit die bisher als nützlich erkannten 
Behandlungsmethoden die Anwendung des Ge⸗ 
birgsklimas, die Freiluftbehand⸗ 
lung, ſpezifiſche Ernährung u. 
. w. mit dem neuen Verfahren vortheilhaft 
kombinirt werden können, läßt ſich augenblick 
lich noch nicht abſehen, aber ich glaube, daß 
auch dieſe Hellfaktoren in ſehr vielen Fällen, 
namentlich in den vernachläſſigten und ſchweren, 
ferner im Rekonvaleszenzſtadium im Vereine 
mit dem neuen Verfahren von bedeuten⸗ 
dem Nutzen ſein werden. In Bezug auf 
Gehirn-, Kehlkopf⸗ und Millartuberkuloſe ſtand 
uns zu wenig Material zu Gebote, um da⸗ 
rüber Erfahrungen ſammeln zu können. 

Die Anwendung im Aufangsſtadium 
der Kr it. 


Der Schwerpunkt des neuen Hellverfah⸗ 
rens liegt, wie geſagt, in der moglich ſt 
frühzeitigen Anwendung. Das Ans 
ſangeſtadium der Phtiſe ſoll das eigentliche Objekt 
der Behandlung fein, well fie dieſem gegenüber 
ihre Wirkung voll und ganz entfalten 
kann, deswegen kann aber auch gar nicht eine 
dringlich genug darauf hingewieſen. werden, 
daß in Zukunft vlel mehr, als es bisher der 
Fall war, ſeitens der praktischen Aerzte Alles 
aufgeboten werden muß, um die Phtiſis |0 
frühzeitig als möglich zu dlagnoſtiziren. Wise 
lang wurde der Nachweis der Tuberkelbacillen 
im Sputum mehr als eine nicht unintereſſantt 
Nebenſache betrieben, durch meldje zwar dit 
Diagnoſe geſichert, dem Kranken aber kein 
weiterer Nutzen verſchafft wird, die deswegen 
auch nur oft unterlaſſen wurde, wle Ich noch 
wieder in letzter Zeit an zahlreichen Phtiſikern 
erſahren habe, welche gewöhnlich durch die 
Hände mehrerer Aerzte gegangen waren, ohne 
daß ihr Sputum auch nur Einmal underſucht 
war. In Zukunft muß das au der! 
werden: ein Arzt, welcher es un! 
terläßt, mit allen ihm zu Gebot 
ſtehenden Mitteln, namentlich 
mit Hilſe der Unterſuchung bes 
verdächtigen Sputumt auf Tu ⸗ 
berkelbaclllen, dle Phthiſis jo 
früh als möglich zu konſtattren, 
macht ſich damit elner ſchweren Ber» 
nachläſſigung feines Kranken 
ſchuldig, weil von dleſer Diag⸗ 
noſe und der auf Grund derſelben 
Ihleunigfteingeleitetenfpezifir 
ſchen Behandlung das Leben dens 
Kranken abhängen kann. In zwel⸗ 
felhaften Fällen ſollte ſich der Arzt durch 
eine Probe» Injektion die Gewißheit 
über das Vorbandenſein oder Fehlen der Tuber⸗ 
kuloſe verſchaffen. Daun erſt wird das neue 
Hellverfahten zu einem wahren Segen 
für die leidende Menſchheit ge⸗ 
worden ſein, wenn es dahln gekommen 
iſt, daß möglichſt alle Fälle von 
Tuberkuloſe frühzeitig in, Be⸗ 
handlung genommen werden, und es gar 
nicht mehr zur Ausbildung der vernachläſſigten 
ſchweren Formen, welche dleunerſchöpf⸗ 
liche Quelle für immer neue In⸗ 
feltionen bisher geblldet haben, komt. 


Ingeshrunik, 


— Seitens des Komitees des Molke 
Kreuzes werden alle Anſtalten getroffen, 
den am Geburtstage der Allerhöchſten 
Protector in, Ihrer Majeſtät der 
Kalſerin ſtattfindenden Ball jo gläazend 
als möglich zu geſtalten. So wird beiſplels⸗ 
weile der Konzerthausſaal hübſch decorirt und 
eleettiſch beleuchtet. Die Anlage wird von Herrn 
A. Hüffer gemacht, während Herr Birnbaum 
die Dampftraft liefert; auch wird die Stuckatut 
und Malerei im Saal aufgefriſcht u. ſ. w. 
— Nach allen Anzeichen zu ſchließen, dürſte 
der Ball aus den beften Krelſen der hieſigen Be 
kerung ſehr ſtark beſucht werden und für die 
Kaſſe der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes ein 
ſchönes Sümmchen übrig. bleiben, i 

— Die Blicke der Welt find jetzt nach 
Berlin — auf das neue Koch ſche Heilver⸗ 
fahren gerichtet. Wo giebt es auch eine 
gend, wo nicht die Schwindſucht ihre Opfer 
fordert! Nur der Kranke ſelbſt, ſeine Ange 
hörigen, und der Arzt kann begreifen, mit welche 
Spannung man auf die bevorſtehenden Neſul⸗ 
tate der neuen Heilmethode harrt. Daß piefe 
Erwartungen wohlbegründet find, beweiſt IHM 
heute ein Fall, der aus Wien gemeldet wird? 

„Ein ſiebzehnjähriges Mädchen aus 
angeſchenen Wiener Familie, die Tochter eines 
öſterreichiſchen Generals, war ſchwer an f 
culoſe erkrankt und befand ſich in dem Curor! 
Gorbersdorf in Schleſien. Dort verſchlimment 
fi ihr Lelden, und ihr Zuſland ſcheint hoff 
nungslos zu ſein, fo. daß die troſlloſen Eltern 
ſich entſchloſſen hatten, das junge Mädchen Ber 
Wien zurückzubringen, damit fie die letzten Tab 
nicht in der Fremde, ſondern im Kreiſe iht 
Familie zubringe. Als nun die Ent 


Serre iD Pe ee 


ung größter Shwierigleiten die 
Erlaubuſß, das Mädchen nach Berlin zu brin⸗ 
gen, wo ſie der Behandlung durch Profeſſor 
unterzogen wurde. In den letzten Tagen 
IR nun die Nachricht hierher gelangt, daß Pro⸗ 
ſeſſor Koch die Hoffnung ausgeſprochen habe, 
ir werde das junge Mädchen trotz des vorge⸗ 
ſchrittenen Stadiums ihres Leidens noch retten 
können.“ 

Wie wir erfahren, beabſichtigen einige der 
Lodzer Aerzte, unter Anderen auch, und zwar 
im Auftrage des Herrn Poznanski, Herr Dr. 
Przedborski, ſchon in nächſter Zeit ſich nach 

erlin zu begeben, um in unſerer Stadt das 
neue Mittel in Anwendung bringen zu können. 
Auch ſind ſchon einige der hieſigen Kranken 
dorthin geeilt, um Hellung zu finden, ob fie 
aber, bel dem gegenwärtig dort herrſchenden 
unerhörten Andrang Rath und That finden 


werden, iſt fraglich. Ein Abwarten iſt daher 


anzurathen. 
e Der neue Tarif für den Trans. 
port von wollenen und baumwollenen Waa⸗ 
ten fol laut Meldung der St. Peters⸗ 
burger Blätter dahin ſeſtgeſtellt werden, daß 
r den Transport der genannten Waaren 
don den Gouvernements des Königreichs Polen 
nach dem Centrum des Kaſſerreichs ½ Kop. 
pro Pud und Wetſt und von dem Moskauer Be⸗ 
Nel nach der entgegengeſetzten Richtung / Kop. 
(alfo ½ Mal weniger) entrichtet werden ſoll. 
Von dieſem Prinzip ſollen einige Ausnahmen 
für Odeſſa, Kijew und vlelleicht auch Berdiczew 
gemacht werden, nach welchen Stationen die 
Trans porttoſten von Lodz denen von Moskau 


gleichgeſtellt werden ſollen. 


— Straßenronub. Während geſtern Mor⸗ 
gen 7 Uhr das Geſpann der Stephan'ſchen 
ckerel in der Zawadzkaſtraße vor dem Peter’ 
ſchen Hauſe hielt und der Knecht ſoeben einem 
dort wohnhaften Kunden das beſtellte Gebäck 
ablleferte, wurde der den Wagen beauffichtigende 
Lehrling plötzlich von einem Straßenräuber 
Überfallen, der ihm die lederne Geldtaſche, 
welche er umgehängt hatte, gewaltſam entriß 
und ihn in den Rinnſtock ſtieß, worauf er 
ſchnell das Weite ſuchte. In der Taſche ber 
fand ſich das bis dahin eingenommene Geld 
fur Backwaaren im Betrage von ungefähr 5 
Rbl. — Der Ueberfall geſchah derart raſch, 
daß der betreffende Lehtling nicht einmal das 
Geſicht des Näubers ſehen konnte und dürfte 
in Folge deſſen wohl keine Ausſicht vorhanden 
ein, denſelben jemals zu entdecken. 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidepreile wie folgt geitellt: Weizen 5 N. 
95 Kop. bis 6 Rbl. 20 Kop., Roggen 4 Rbl. 
65 bis 4 Rbl. 0 Kop., Gerſte 4 Rbl. 20 
bie 4 Rbl. 25 Kop., Hafer 2 Rbl. 65 bis 2 
Abl. 85 Kop. pro Korzrc. 4 

Die Nachfrage war lebhaft. 

Für Heu wurden 1 Rbl. bis 1 Rbl. 5 
Nop., für Stroh 85 bis 90 Kop. pro Centner 
bezahlt. 

— Einer der hieſigen Großinduſtriellen 
brabſichtigt, wie wir gerüchtwelſe vernehmen, 
für das hieſige Mädchengymnaſium ein ent⸗ 
ſprechendes Gebäude qus eigenen Mitteln zu 
errichten. Es handelt fi nur noch um die 
Wahl des Bauplates. Die Inangriffnahme 

Bauarbeiten ſoll im nächſten Frühjahr bee 
Annen, und das Project, welches für unfere 

tadt von großer Bedeutung wäre und die 
größte Anerkennung verdiente, mit aller Sicher; 
elt zur Verwirklichung kommen. 

— Techniſche Discutirabende. Die tech⸗ 
niſche Sektion" der hieſigen Abthellung des Ver: 
uns zur Förderung des ruſſiſchen Handels und 

Induſtrie hat beſchloſſen, im Vereinelokale 
leden 1 techniſche Discutirabende zu 

ranſtalten. Der erſte Abend, zu welchem alle 
Mitglieder der genannten Sektion eingeladen 
werden, findet am nächſten Sonnabend um 8 
5 — Ein nichtswürdiges Bubenſtück wurde 
20 vorgeſtrigen Tage an dem Maſchiniſten der 
abe Nec ſchen «Fabrik werübt. Als berfelbe 
ee 9 Morgens gegen 5 Uhr ſich zur Arbeit 
Faul wurde er unweit des Eingangs zum 
dur „von ‚zwei Kerlen überfallen und 
af hüttelhiebe und einige Meſſerſtiche am 
find und Genick verwundet. Die Verletzungen 
5 derartige, daß der bebauernswerthe Mann 
Nebel längere Zeit an das Bett gefeſſelt 
Bu en wird. Betreffs der Motive zu dieſem 
act enſtlick vermuthet man, daß hier ein Nache⸗ 
don an d zwar dürften die beiden Kerls 
em in 
ner dem Maſchiniſten feindlich gefiunt ift, 
Ausführung deſſelben veranlaßt worden fein. 
Dahn Die Verwaltung der Dombrowaer 
tigt u iſt von Seiten des Minſſteriums ermäch⸗ 
te Barden), auf allen Stationen der genann: 
Ste 0 Ausnahme von Dombrowa, 
r Erweiterung und Errichtung neuer Güter: 
Ben einlaufen: 


ken dire von den auf den Stal 
tra tern von 1. Nodember l. J. an einen 
n ahh der Höhe von / Kop. pr. Pud 


ur, a nnn 8 


Koch bekannt wurde, wendete ſich der betrübte! 
Vater an Koch und erbielt nach Ueberwin⸗ 


ir H. ſchen Fabrit Beſchäftigten, 


Granica und Koluszti, zum Zweck 


— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia ⸗ 
Theater: „Auf eigenen Füßen“, 
Große Poſſe mit Geſang von Pohl u. Wilken; 
— Victoria⸗Theater: „Der arme 
Jonathan“, Operette; — Varieté⸗ 
Theater: Vorſtellung. 


Von dem berühmten Verfaſſer der „Gräfin Ruth“ 


und der „Lehnsjungfer“, Emile Erhard, erſcheint in 
der Deutſchen Verlags⸗Anſlalt in Stutt⸗ 
gart dieſen Herbft ein neues Werk „Ein Fragezei⸗ 
chen“. Der Stoff iſt durchaus dem modernen Leben 
entnommen und ebenſo ſpannend als geiſtvoll behandelt. 


Neuefe Dof, 


Petersburg, 17. November. Den „Ie- 
repöypexia B&aomoera“ zufolge ſoll die Tas 
bakernte in der Krim und Kaukaſus nicht be⸗ 
ſonders gut ausgefallen ſein. Vornehmlich ſoll 
Beſſarabiſchee Tabak den Markt beherrſchen. 
Nach den „Honoern“ ging dem Minſterkomitee 
der Entwurf der Errichtung eines bei Wolks 
ausmündenden Ural⸗Wolga⸗Kanals zu. 

Moskau, 16, November. Heute ſand die 
erſte in dieſem Jahre von der Geſellſchaft zur 
Verbreitung techniſcher Kenntniſſe veranſtaltete 
Vorleſung für die lernende Jugend ſtatt. Der 
Saal war überfüllt. Der Vortrag über das 
alte perſiſche Reich wurde durch Nebenbllder 
erläutert. Zum Schluß wurde der Roman 
„Bpara Kapamasozzı geleſen. 

Warſchau, 18. November. In geſtriger 
Nacht kam in der Stearinkerzen Fabrik von 
Siegmund Polakiewicz in Wfochy, bei Wars 
ſchau, ein heftiges Feuer zum Ausbruch, das 
einen Schaden von circa 30,000 Rbl. ver⸗ 
urjachte, 

Warſchau, 18. November. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt in dem ſeit einem Monat geführten 
Contrabande-⸗Prozeß das Urtheil gefällt worden. 
Das Gericht hat die Angeklagten Israel Holz⸗ 
berger und Benjamin Rittenberg für ſchuldig 
befunden: vom 30. Juni bis zum 5. Dezember 
1887 395,003 Stück Bänder in vier verſchie⸗ 
denen Gattungen ohne Zollzahlung nach War⸗ 
ſchau bezogen zu haben und hat beide der 
Angeklagten zu einer Geldſttafe von 24,426 
Rbl. 20 Kop., die in gleichen Theilen und 
ſolidariſch zu entrichten iſt, und im Falle der 
Nichtbezahlung der auferlegten Strafe, jeden 
der beiden zu zweijährigem Geſängniß ver⸗ 
urtheilt. . 

Die am 22. Dezember 1887 im Laden 
der Firma Holzberger und Rittenberg vorge⸗ 
fundenen und von der Contrabande her⸗ 
rührenden Bänder im Gewicht von 6 Pud 
und 6 Pfund wurden gerichtlich konfiscirt. 
Der dritte Angeklagte, Judel Kahan, iſt von 
jeder Verantwortung ſreigeſprochen worden. 

Archangelsk, 16, November. Der Fluß 
hat ſich in der Nacht mit Eis bedeckt. 20 
Grad Reaumur Kälte bei klarer Witterung. 

Berlin, 17. November. Der Plan des 
Bahnbaues Bayamoya Dar ⸗ es ⸗Salaam hat 
bereits ziemlich feſte Geſtalt angenommen. Ein 
Verwandter des bayeriſchen Königshauſes (wohl 
der König von Neapel) hat 100,000 Mark 
in Ausficht geſtellt, außer deſſen erſter Gabe 
von 100,000 Mark zum Plantagenbau. Das 
Eiſenwerk Maffel wird die Lokomotiven und 
Maſchinen liefern; für den Bahnbau ſind 
eiſerne Schwellen beabſichtigt. Die Vereins⸗ 
bank wird die Finanzirung übernehmen. Wie 
es heißt, tritt das Konſortium für fünf Mil⸗ 
lionen ein. Die Baukoſten eines Kilometers 
der Bahn werden auf 40,000 bis 70,000 
M. geſchätzt; man hofft indeß weſentlich billiger 
bauen können. Die Bauzeit wird auf eln 
Jahr angenommen. Es iſt beabſichtigt, die 
Bahn zunächſt nur als Feldbahn zu bauen, 
dann aber nach Bedarf zur Vollbahn umzu⸗ 
geſtalten. r 
Paris, 17. November. Der Abgeordnete 
Ramel brachte einen Geſetzentwurf ein, betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für 
Induſtrie⸗ und Landarbeiter, ſowie für alle 
Bedienſtete, deren Lohn 3000 Fr. jährlich nicht 
überſteigt. Der Jahresbeitrag wird vom Ta⸗ 
geslohn mit mindeſtens 5 Centimes täglich ein 
gehoben. Dem Arbeiter ſoll es freiſtehen, den 
Beitrag beliebig zu erhohen; der Arbeitgeber 
iſt zu gleichem Beitrag verpflichtet, wie der 
Arbeiter, jedoch nur bis zu 10, bei geſund⸗ 
heitsſchädlichen Induſtrien bis zu 15 Centimes. 
Die höchſte erreichbare Arbeiterpenfion beträgt 
mit 61 Jahren 1000 Fres. 

Paris, 17. November. Die Berathung 
des Marinehaushalts in der franzöſiſchen Des 
pulittenkammer brachte vieles Bemerkenswerthe. 
Der Abg. Kontreadmiral Vallon beantragte 
eine gänzliche Umgeſtaltung der Marine in 
Material und Verwaltung. Der Berichterſtatter 
Gerville⸗Néache erklärte, er halte die Zahl der 
Marine Offiziere und die Schiffe jür unzuläng⸗ 
lich; die franzöſiſche Marine müſſe den ver⸗ 
einigten Marinen Deutſchlands und Italiens 
gleich ſein; für Material ſeien 164 Millionen 
Franken erforderlich, 16 Millionen für die Ver⸗ 
theldigung der Häfen. Die Marine mülſſe 
ebenſo jiark ſein, wie die Armee, um die Rechte 
und die Intexeſſen Frankreichs zu vertheidigen. 


— 


London, 17. November. Man vergißt 
hier Alles, Stanley und Barttelot, Homerule 


und Dockarbeiter, Parnell und O' Shea ob der 
Zahlungsſtockung beim Weltbankhauſe Baring 
Brothers. In den letzten Tagen war bieje 
Weltfirma genöthigt, ihre Gläubiger einzube⸗ 
rufen und ihnen ihre Lage zu entdecken, aus 
welcher hervorging, daß ohne die Hilfe der 
größten Kapitalskräfte eine Erfüllung ihrer 
Zahlungsverpflichtungen unmöglich ſei. Die 
Urſache liegt in der rieſigen Betheiligung des 
Hauſes an ſüdamerikaniſchen Anleihegeſchäften. 
Die Paſſiva ſollen 20 Millionen Pfund (das 
runter 15 Millionen Acceptſchulden), die Aktiva 
24 Millionen betragen. Zum Glück hatte, alg 
London die Nachricht empfing, die Bank von 
England bereits den Sturz des Hauſes abge⸗ 
wendet, indem ſie gemeinſam mit einem Syn⸗ 
dikate großer City⸗Firmen 10 Millionen vor⸗ 
ſchoß. Dec Schrecken der Börſe über dieſe 
Dinge bedarf keiner Schilderung. Die „Times“ 
ſagt: „Die City iſt durch eine an eine Panik 
renzende Kriſis gegangen, wie ſolche ſeit dem 
ſchrecküchen ſchwarzen Freitag, welcher der 
Zahlungseinſtellung von Overend, Gurney u. 
Co. vor nahezu einem Vierteljahrhundert folgte, 
nicht dageweſen it; aber das Schlimmſte ift 
vorüber.“ Auch der „Standard“ warnt vor 
unnöthiger Beſorgniß, Gefahren wie Verluſte 
ſeien lokaliſirt. 


Telegramm, 


Berlin, 18. November. Nach einer 
Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Meißen ſoll 
der Konſiſtorialrath Dibelius als Hofprediger 
nach Berlin berufen werden. Dibelius, aus 
der Mark gebürtig, ſoll ſich das Vertrauen 
der Kaiſerin während ihres Aufenthalts in 
Dresden erworben haben. 

Berlin, 18. November. Aus den ver⸗ 
ſchledenſten Städten und Ländern treffen un⸗ 
ausgeſetzt Depeſchen ein, welche die Abreiſe von 
Aerzten nach Berlin behufs Studiums des 
Koch'ſchen Heilverfahrens melden. So haben 
ſich zwei Profeſſoren aus Krakau, einer aus 
Graz, ferner von der deutſchen und der böh⸗ 
miſchen Univerſität Prag die Aſſiſtenten der 
Profeſſoren Pribram und Thomeyer, aus Köln 
Profeſſor Bardenheuer nach der deutſchen Reichs 
hauptſtadt begeben. Von Peſt ſind im 
Auftrage der Regierung Profeſſor Dr. Lob: 
meyer aus Agram, ſowie der Direktor des 
Rochus⸗Spitals Dr. Müller und Dr. Meijel 
nach Berlin abgereiſt, aus Liſſabon im Auftrage 
der portugieſiſchen Regierung mehrere Profeſſo⸗ 
ren der Univerſitäten Coimbra und Liſſabon, 
aus Belgrad gleichfalls im Auftrage und auf 
Koſten der Regierung Dr. Batud Jovanovic, 


ein früherer Schüler Koch's, dem er zugleich 
ein Glückwunſchſchreiben der Regenten überbringt. 


Die norwegiſche Regierung hat den gegenwärtig 
in Berlin weilenden Arzt Dr. Holſt beauftragt, 
das Hellverfahren Koch's zu ſtudiren. — 

Paris, 18. November. Die Doktoren 
Richet und Hericourt theilten in der biologl⸗ 


ſchen Geſellſchaft Impfungsverſuche mit, welche 


ſie bei an Tuberkuloſe Erkrankten mit von 
Mikroben ausgeſchiedenen chemiſchen Subſtanzen 
angeftellt hätten. Die beiden Forſcher bezeich⸗ 
nen dieſe Verſuche als erfolgreich. 

New York, 18. November. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten iſt der Friede zwi⸗ 
ſchen Guatemala und Salvador in der Stadt 
Guatemala unterzeichnet worden. 


Angekommene Fremde. 


Graud Hotel. Herren: Igelström und Lebe- 
Berlin. — 


diew aus Warschau. — Liebling aus 
Klein aus Budapest. — Kleinewefers aus Crefeld. 
— Sommerfeld aus Moskau. — Frl. Nikita aus 
Amerika. — Cierlinska aus Warschau. 

Hotel Yietoria. Herren; Hagen aus Moskau. 
— Bonkewicz aus Meronice. — Schmidt aus Berlin. 
— Kobriner aus Warschau. — Szankowski aus 
Rzezusnia. — Tuszewski aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Herzenskron, 
Guezer und Schubert aus Warschau. — Cielecki 
und Fulatow aus Zdunska-Wola. 

Hatel de Bologu». Herren: Kerner, Hertz, 
Grünberg und Schönberg aus Warschau. — Kuske 
aus Zdunska-Wola. — Popp aus Riga. — Knothe 
aus Tomaschow. — Bretschneider aus Zgierz. — 
Szatkowski aus Krzepkow. — Myszkowski aus Opo lic. 
— Abramowicz aus Reval. 
Bay,” ur 2 3 2er 


—ͤ He © 


Nachſtehende Telegramme koumen vom 


Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 


theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

J. Blachmann aus Lencziz. — Alte 
Burziner Sir. 169 aus Kaliſch. — Arenry 
Iaseuöepry ua Opnnaun. — M. J. Tpun- 


Adreſſe, 


l T „— Hartmann aus 
Haran. ei su * 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 
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Okowit-Preis. 
Warſchan, den 18. November 1890, 
En gros pr. Wedro 851 — — — — 852) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 863 — — — — 866 JZuſchlag 
78% mit Aceciſe Kop. zu 9¼½% 7 
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daftriıte 
Mapia Xalmosuyp 


norepnaa cho HAXTKAPTYy, BEICTÄBICH- 
HYD BOÄTOME ru Kepnoseuz (Toerun- 
ckii yar) 1 upoenr namenmaro o 
noanpamenie rakonon BE Marnerparr 
rop. Ion. ar: 


un ropin Waopanckan 


norepaad CB6W or Bora rum Toer- 
kons, Jenunnekaro y AAA, BEICTABICH - 
HyD HAXTKAPTY! u upocurb namenmaro 
BO3BPATHTL rakonyn BB, KAHNOAAPIW MA- 


Micrpara rop. Jokau. 


Clemens Willerth 

786. Petritauerftc, 786. 

En detail zu haben in 
allen Läden. 


Gesucht B 
für eine Moskauer Strumpf + Fabrik ein 


| Mann 
junger Mauıı, 
welcher mit Strick⸗, Näh⸗, Ketlel⸗ und franz. Rund⸗ 
e 
ru richt. Anfangsge . pr. Mona 
a 125 Wohnung. - Offerten unter W. J. an die 
Central⸗Annoncen⸗Expedition, Moskau, Mfäsnitzkaja, 
Daus Spiridonow. L 2—2 


FOL WARK 
rozleglosci Wik okolo szesciu, bez stu- 
ze bnosci, 2 inwentarzem Zywym i mart- 
wym, zasiewami i budynkami, 2 mhy- 
nem wodnym, dajgcym rocznego ezynszu 
500 Rub., przy samej stacyi D. Z. W. 
W., jest do sprzedania. Miejscowosé 
zdatna na fabryke. Blizsza wiadornose 
W Redäkcyi pisma niniejszego. 


Dis Hauptniederlape der Zyrardower Manufacturen 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249), 


, empfiehlt nachſtehend verzeichnete Waaren, als: | 
Gebleichte Leinen, Creas, Rewantuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher. Taschen- 
‚tücher: leinene, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
Laken. Teppiche, Bettvorleger, Bettdeeken, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffee - 
tücher für 6, 12, 18 und 24 Personen. Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. 
'Broderiedecken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwoll- 
creas, Piqu6, Satin fagonne, Brillantine, Croisé, Victoria Lawn. 


Tricotagen, Damenſtrümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe, 2 


baumwollene: weiß, natur u. bunt, garantirt echtſchwarz, giftfrei, vollkommen tragecht u. waſchecht; wollene: natur u. bunt. 

Hemden und Leibel wollene und baumwollene. Cachenez für Damen und Herren. 
Cravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗ und Plüſch⸗Kappen. 

Wattirte Decken in: Leide, Wollatlas und Croiſe. In- und ausländiſche Möbelſtoffe und Treppenläufer. 


„ abgepasste Fenster und nach Arschinen, 
Sardlinen: weiss, er&me und bunt. 


Zu ermäßigten Preiſen empfehlen unſer ſtets aſſortirtes Lager in 


Damen- und Herren⸗Wäſche. u 
llige, jedoch durchaus feſte Preiſt. 


Fofanſerſe Ponte Ausverkauf: 


5 


—— . ——— W;. —E—ñN? —ñ—4 — — — — —— 


Vorſchuß: Caſſe Lodzer W 


Freitag, den 9. (21.) November a. ct., Abends 7 Uhr im Saale des 


Cigarren⸗, Papieroſſen- und Tabakkaflen. Paradieſes 
Nähläfichen und Schreibmappen für junge Mädchen. 
Blocks, Poſtkartenſtänder, Briefmarkenkäſtchen, Peuale u. Tintenlöſcher. 
Thee⸗ u. Sparbüchſen, Arbeitskörbe u. Notenrollen etc. etc. bnera.- ersamm uns. 
um das noch We Lager raſch zu räumen wird Alles unter dem 
= Der Verlauf findet täglich von 1 Uhr Nachmittag an ſtatt. Tagesordnung: 


Meyers Passage, Villa „Trianon“ 


Carl Laska. 


Neuwahl einiger Repräſentanten an Stelle ausſcheidender. 5 29 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen . | | 
3— 8) der Borftand. m 


EINHEITEN, 


Die Tabak⸗ 


En-gros & En-detail 
Qlemens Willerth, 


vormals Robert Fischer, 

f in Lodz, Nr. 786, Betrifauer ⸗ Straße Nr. 780, 
N 615 ehlt in größter Auswahl: 3 che = Bash j | 
Sehr gut gelagerte Cigarren der nlän abate, * 
bervorragendſten Fabriken des U- U. Auslandes. igarretten und Pa⸗ 2 

a pierofien, beſonders den aus der Allerhöchſt beſtätigten Tabak ⸗ und geren gelt der 0" 

Compagnie „LAFERME“ in St. Petersburg ſtammenden, als vorzüglich bekannten und op 
beliebten Tabak für Papieroſſen und Tſchybuls in Holzkiſten & 1 Pfd. Packung, — 45 9 
durch einen egalen Schnitt und angenehmen Geſchmack ne und nur allen b 4 
E zu haben iſt, zum Preiſe von Rs. 2, 2.40, 3 und - per 1 Pfd. 
Ferner empfehle als Weihnachis geſch 1 e üb erraſchend ſchön und ehr: 
N ſolid gearbeitete Beruſtein⸗, Meerſchaum⸗, Weichſel⸗Spitzen und Pfeifen, für deren 
Echtheit ich garantire. Hülfen aus beft franz. Papier „Les dernieres Cartouches“, 
3 fowie auch andere, und Havanna⸗Watte ſtets in größter Auswahl vorräthig. Ferner ur 
Zündhölzer aus der renommirten Fabrik „VULKAN“ in Goldingen auf Lager. 
Prompteſte rn ſolide Preiſe. 


W S 7 
; Pi ND I NZ KI N3 62 17 2 1, 17 17 NZ 


von 


A. J EXBER; 


47. Petrikauer-Strasse 47, 


＋ ange zum bevorstehenden Jahreswechsel ihr grosses Lager 8 
0 pt-Büchern, Cassa-Büchern, Journalen, Memo- 8 
* rfatell⸗ Lagerbüchern, Strazzeni, Copir-Büchern, Wechsel- & 
. opir-Büchern, Tage-Büchern ete. ete. 5 
5 Beliebe Liniaturen, Stärken und Förmat werden, eben- 
Y falls auf Bestellung prompt, solid und billigst angefertigt. 2 
@—1% 


Lodzer V ictoria- Theater. 
an einer arm, de vr en 8 $ 
gelegen, ‚mit, In Yareı Territorium von — 5 Donneiſtag, den 20. November 1890: 


gi nt dana 


„leere 
rere 


RNeſtauraut Benndorf, 
Srednia⸗Straße Nr. 110 
Von heute ab tãg 
Ausſchank echten Culmbader 
Bieres & Glas 20 Kop., 


Lodzer Thalia-Theater.* 


Donnerſtag, den 20. November 1890: ie 
« 


4 Abannements-Vorſtellung. 0 


Hufen, ohne Servituten, das zur Anl Der arme onathau. 12 > Ir 

einer, Fabrik ſich eignet, iR ſammt — Operette in 3 AR mau 11 Zum 1. Male: bi» Anstadt’s ec erbse Ge. 

lebenden 10 toßten e mit einer | Auen B Auf eigenen Füßenz; 4 Glas 5 Kop., 2 

, | Mine Hl e ee e, er %, 

ſchiebenen Gebäuden gleich a verlaufen. 1 2 eitunge Pohl und Wilten. DE affee 40 Kop., en rt 
Näheres in der Exped. d. e NN Frühſtück 20 Kop. 

Poxanzops m Himram — PT . oseoseno Ilsmaypom. Ka Sehmellpreswendruck von Leopold Zons z: 


Bapmana 8-0 Hoa6pa 1890 r. 
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. iflädie. Mit Bezug hier 


Du Ji zliütts 


Die Entlaſſung des demagogiſchen 
Agitators Stöcker in Berlin von ſeinem 
einflußreichen Amte als Königlicher Hof⸗ 
prediger, ſowie das bemerkenswerthe, im 
Auftrage des Großberzogs abgefaßte 
Schreiben des heſſendarmſlädtiſchen Minis 
ſters Finger, welches derſelbe in der 
„Darmſtädter Zeitung“ zu veröffentlichen 
eſtattet hat, zeigt, daß man in den aller⸗ 
löchſten Kreiſen Deutſchlands nicht län⸗ 
ger die im Namen des Chriſtenthums 
verübten Attentate gegen die Untertha⸗ 
nen nichtchriſtlichen Glaubens ſchweigend 
geſchehen laſſen will. 

Kaiſer Wilhelm will von Stöckers 
„ſocialteformatoriſcher“ Action nichts wife 
fen; der deutſche Kaiſer will auch nichts 
willen von der Vermiſchung von Altar 
und Kneipe, nichts wiſſen von einem 
Verkünder der göttlichen Liebesbotſchaft, 
der gleichzeitig der Prediger der Verhetzung 
iſt, welcher Spender des heiligen Abend» 
mahles und wenige Stunden ſpäter De⸗ 
magoge iſt. 

Dexartige Hetzapoſtel gehören nicht 
auf die chriſtliche Kanzel, ſie gehören auf 
die Tribüne, in die Kneipen ⸗Atmoſphäre 
— fo lange die Sicherheitspolizei ſolches 
noch mit den beſtehenden Geſezen für 
vereinbar hält. 
Man hat die Thätigkeit Stöckers eine 
z hochkirchliche“ genannt, dieſe Bezeichung 
durch und durch falſch. Eine „hochkirch⸗ 
liche“ Thätigkeit will wohl den Juden die 
erhabenen Lehren des Chriſtenthums pre» 
digen, will ſie liebevoll aufnehmen in 
den Schooß der chriſtlichen Kirche, aber 


will niemals die Juden weder die aetaufe 


ten, noch die ungetauften, ihrer Abſtam⸗ 
mung wegen en verhöhnen, ver⸗ 

tigen, um dieſelben in der Achtung 
ihrer Helſlichen Mitbürger herunterzuſetzen. 
F. Chriſtenthum kennt keinen Antiſemi⸗ 

mus, keinen Haß gegen Andersgläubige. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß der antiſe⸗ 
mitiſche Einbruch, den Stöcker jüngft im 


Mroßherzogthum Baden verübt und der 


von Seiten des Großherzogs ſelbſt und ſei ⸗ 
der Regierung ſeht energiſche Abwehrmaß⸗ 
en nach ſich gezogen, aufs Neue den 


enden Berliner Kreiſen die Unmöglich⸗ 
keit nahe gelegt hat, den Hofprediger und 


den ſocialiſtiſchen Agitator in einer Perſon 


daß Stöcker nicht ſchon damals feine Ent» 
laſſung erbat, als et ſich für eine „yo⸗ 
Aiſche Führertolle“ betufen hielt. Wie ⸗ 
rholt iſt ihm nahegelegt worden, daß die 
€ Sn eines Hoſpredigers amd 11 
„o lebhaften“ Führers und Wühlers nicht 
een 


Es wird immer unbegreiflich ſein, 
wie es nahen geweſen, daß ein Mann 
zehn Jahre g. dag Amt eines Hofpre⸗ 
digers und eine Agitation, wie ſie Stöcker 
betrieben hat, mit einander verbinden 
durfte. Stöcker würde als Agitator niemals 
bedeutende Erfolge erzielt haben, wenn er 
nicht gleichzeitig Hofprediger geweſen 
wäre. Er würde in Reih“ und Glied mit 
Anderen geftanden haben, die an Nedefer⸗ 
ligkeit hinter ihm nicht zutüdſtehen und die 
man trotzdem vergißt, wenn ſie einmal eine 
Woche l nicht in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen dekketen f. Es lag der Schluß 
nabe, daß ein Mann, der in feiner Stel⸗ 
lung jr mie er auftrat, für dieſes Auftre / 
den die Billigung derer haben mußte, die 


ihn daran hätten behindern können. Der 
Zwieſpalt zwischen den Aufgaben des 


„Veiftlicden und denen eines Agitators hat 
endlich ſeine Löſung finden müſſen, aber 
es hat unbegreiflich lange gedauert, ehe die 
fung eintrat. 14 lr 

J ach dem antiſemitiſchen Einbruche 
Stöckers in das Großherzoßthum Heſſen⸗ 
Darmſtadt, in bas bis dahin der antiſe⸗ 
mitiſche Fanatismus noch nicht gedrungen 
en empfing der Großherzog eine Depu⸗ 
0 tion det iſtaelitiſchen Gemeinden der 
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ich ferner noch in feiner amtlichen Wirk⸗ 
keit zu belaſſen. f 
Die „Kölniſche Zeitung“ bedauert, 


in nachfolgender Weiſe 
Stöckers: 

So hat denn die Nemeſis endlich auch 
den Mann erreicht, der ſie Jahre lang mit 
beiſpielloſer Keckheit herausgefordert hatte, 
den Beth Adolf Stöcker. Der Schlag, 
den ſie jetzt gegen ihn geführt hat, iſt um 
ſo wuchtiger, als er gerade von der Stelle 
kommt, auf die Herr Stöcker ſein Hoffen 
und Wünſchen geſtellt zu haben ſchien. Wer 
ſich des Jubels erinnert, mit dem der De⸗ 
magoge vor zwei Jahren die aufſteigende 
Sonne eines neuen Tages begrüßte, der 
Prahlhanſerei, in der er ſich über die Huld 
erging, die auf ihn niederſtrahlen werde, 
dem wird der Gegenſatz des kläglichen 
Endes zu dem Traum vom 15. Juni 1888 
in ſeiner grellen Schärfe vor die Seele 
treten. f 

Die Stelle, die Herr Stöcker beklei⸗ 
dete, durch deren Nimbus er in ſehr be⸗ 
rechneter Weiſe ſeiner politiſchen Agitation 
ein Relief zu geben wußte, war ein Hof⸗ 
amt. Perſönliches Vertrauen des Herrſchers 
hatte ihn dazu berufen; ſo lange er ſich 
dieſes Vertrauen erhielt, konnte er allen 
Angriffen von Außen her trotzen. Man 
darf die Entlaſſung Stöcker's nicht auf 
eine Linie mit der Maßregelung eines 
Staatsbeamten ſtellen; ginge das an, fo 
würden wir grundſätzlich für ihn eintreten 
vun wie unſympathiſch uns auch ſeine 
Perſon, wie verabſcheuenswerth ſein Trei⸗ 
ben ſein möchte. ‚Wir verlangen guch für 
den Beamten die volle Meinungsfreiheit, 
wir wollen ihn geſchützt wiſſen, wenn er 
damit oben gefällt, oder Anftop erregt. 
Ueberſchreitet er die ihm durch ſein Amt 
geſteckten Grenzen, jo mag er gerichtet wer⸗ 
den, aber dies muß in den geſetzlichen For⸗ 
men geſchehen, denen ſich ein Jeder zu 
fügen hat. x 

Aber fo liegen die Dinge bei Herrn 
Stöcker nicht. Er iſt Diener des Hofes 
geweſen, entzieht ihm der Herrſcher ſeln 
Vertrauen, jo iſt es um feine Stellung ges | 
ſchehen, jo find die nothwendigen Bedin⸗ 
gungen, unter denen er des Amtes walten 
kann, nicht mehr vorhanden und die Axt 
und Weiſe, wie ſich ſeine Entlaſſung voll⸗ 
zieht, iſt Nebenſache. Herr Stöcker hat 
länger als zehn Jahre auf das Vertrauen 
von hoher Stelle gepocht, ex hat ſich dar · 
auf hin ſchwer an Gerichtigkelt, Duldſam⸗ 
keit und Wahrheit, an den oberſten Pflich⸗ 
ten ſeines Berufs, verſündigt, und die 
Welt ſah mit unwilligem Staunen dieſes 
Schauſpiel, das ſeines Gleichen in der Ge⸗ 
ſchichte nicht hatte, den Prediger des Haſſes, 
der ein Verkündiger der Liebe ſein ſollte. 

Au Warnungen und Mahnungen hat 
es dem Manne nicht gefehlt; er mußte, da 
er fürwahr nicht mit Blindheit geſchlagen 
iſt, die Zeichen der Zeit erkennen. Schon 
des Grafen Douglas bekannte Schrift be⸗ 
kundete der Welt und ihm, daß der Kaifer 
mit ſeinet poliliſchen Thätigkeit, mit ſeiner 
ſich in den Mantel ſoclaler Tendenzen 
hüllenden Demagogie nichts gemein haben 
wolle und das demonſtrative Fernbleiben 
des Hofes von ſeinen Amtshandlungen 
diente jenen Aus führungen zur Bekräfti⸗ 
gung. Es kam dann die Zeit, wo er kurz⸗ 
weg vor die Wahl geſtellt wurde, auf Amt 
oder Demagogie, auf „Kanzel oder Kneipe“ 
zu verzichten und wit haben nicht vergeſſen, 


wie der von ſeinen Anhängern als der 


„zweite Luther“ geprieſene Bekenner ſich 
damals an ſein Amt klammerte, obgleich 
er früher hatte verkündigen laſſen, ſeine 
Ueberzeugung werde ihm auch um dieſes 
Amtes willen nicht feil ſein. Er legte 
damit eine neue Probe ſeines Muthes und 
ſeiner Wahrhaftigkeit ab, er glaubte, wenn 
er dem Sturme nachgebe, werde reichlicher 
Sonnenſchein ihn lohnen. N 
Das war eine Täuſchung. Hätte, vor 
die Wahl zwiſchen „Kanzel und Kneipe“ 
geſtellt, der Herr Hofprediger fi für. die 
„Kneipe“ entſchieden und der Kanzel muthig 
den Rücken gekehrt, Niemand würde ihm 
die Sympathie, die jedem ehrlichen Der | 
keuuntuiß zukommt, verſagt haben, am 
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Er war gerichtet, als er ſich gerettet 
glaubte, gerichtet auch an der Stelle, von 
der er die Rettung erhoffte. 

Was das volle Maß zum Ueberlaufen 
brachte, ift für die Welt herzlich gleichgil ⸗ 
tig und wir verzichten darauf, in eine 
Unterſuchung darüber einzutreten, indem 
wir uns an die Thatſache halten, daß der 
Kaiſer die erſte Gelegenheit wahrnahm, 
die ſich ihm bot, Herrn Stöcker kund zu 
thun, daß er fein Vertrauen nicht beſitze. 
Wie dies geſchah, iſt bekannt; nach Kö⸗ 
gels Beurlaubung wurde nicht Herr 
Stöcker, ſondern der Geiſtliche einer Berliner 
Gemeinde, Herr Dryander, als Stellver 
treter des beurlaubten Hofpredigers mit 
den Pflichten eines Schloßpfarrers, eines 
Seelſorgers für die kaiſerliche Familie bes 
traut. Das war ein flagrantes Miß⸗ 
trauensvotum für Herrn Stöcker, den durch 
Rang und Alter zu dieſer Stellvertretung Be⸗ 
rufenen und die zugleich ehrliche und wür ⸗ 
dige Antwort darauf hätte nur ein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Zurückgeſetzten ſein 
können. Aber die Schlangenklugheit gab 
dem Manne ein Anderes ein und das 
ſchlug erſt recht zu ſeinem Schaden aus. 
Er glaubte ſich halten zu können, wenn 
er einen anderen Mann, dem der Hof zu 


mißtrauen keine Urſache hatte, in ſeine 


Sache hineinziehe und wenn er gemeinſam 
mit dieſem die Vertrauensfrage, die doch 
ihm gegenüber ſo deutlich verneint worden 
war, noch einmal ausdrücklich an die maß⸗ 
gebende Stelle richte. In der Verkettung 
mit einem Anderen die eigene Rettung 
ſuchen zu wollen, iſt gerade kein neuer 
Gedanke, die Gerichtsacten wiſſen auf 
zahlreichen Blättern davon zu erzählen, 
aber auf den meiſten ſteht auch ein Miß⸗ 
lingen verzeichnet: l 
Gemeinſam mit ſeinem Collegen 
Schrader bot Herr Stöcker dem Kaiſer 
die Demiſſion an. Der Antrag konnte in 
ſeinem Weſen und in ſeiner Begründung 
lediglich die Vertrauensfrage ſtellen und 
erheiſchte eine klare Antwort. Lehnte der 
Kaiſer ihn ab, ſo hieß das, die Berufung 
Dryanders an Kögels Stelle habe ihren 
Grund nicht darin, daß er Herrn Stöcker 


und Herrn Schrader ſein Vertrauen ent⸗ 


zogen habe, und aus dieſer negativen Kunde 
gebung würde Herr Stöcker ſchon Geld 
für ſeine Stellung und für ſeine Agitation 
zu prägen gewußt haben. Darauf hatte 
er es auch offenbar abgeſehen, aber wir 
wiſſen jetzt, daß er abermals das Opfer 
eitler Selbſttäuſchung geworden iſt. Der 


Kaiſer hat die an ihn geſtellte Frage in 


ganz anderem Sinne beantwortet; durch 
die Annohme des Demiſſionsgeſuchs der 
beiden Sofprediger gab er Herrn Stöcker 
Gewißheit darüber, daß Mangel an Ber» 
trauen zu ihm der Beweggrund der Ber 
rufung Dryanders geweſen ſei. Wohlge⸗ 
merkt nur Herrn Stöcker, denn Herrn 
Schrader iſt, wie die naheſtehenden Or 
gane melden, die Berufung in eine andere 
geiftliche Amtsſtellung in Ausſicht geſtellt 
worden, während Stöcker einfach entlaſſen 


worden iſt, entlaſſen unter Umſtänden, die 
jeden Zweifel daran ausſchließen, daß an 


maßgebender Stelle eine fernere geiſtliche 
Thätigkeit des Hofpredigers nicht für heil⸗ 
ſam gehalten wird. Er hat dieſes nieder 
ſchmetternde Urtheil in der dreiſten Kurze 
ſichtigkeit, die fein ganzes Wirken kenn» 
zeichnet, ſelbſt herausgefordert und wird 
ſich jeht ſagen müſſen, daß man ſchläft, 
wie man ſich gebettet hat. 


Mit dem „Hofprediger“ wäre es alſo 


aus; bleibt die Frage, was aus dem Agi⸗ 
tator werden wird. Es giebt Politiker, die 
meinen, dieſer werde jetzt erſt eine Macht, 
ſeine Hetze, aller Rückſichten auf Amt und 


Würde ledig, erſt recht eine Gefahr wer⸗ 


den, denn nichts führe den Maſſen einen 
Agitator wirkſamer zu, als wenn er ihnen 
im Nimbus eines Märtyrers für ſeine Ge⸗ 
ſinnung erſcheine. Wir würden dieſe Anſicht 
gelten laſſen und auch theilen, wenn Herr 
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Stöcker wirklich das Opfer einer Maßrege _ 


lung geworden wäre, ‚wie fie früher zahl⸗ 
reiche Beamte ihrer politiſchen Stellung 


wegen haben erdulden müſſen, ja auch 
nur, wenn er. vor Jahr und Tag, als er 
vor die Wahl zwiſchen „Kanzel und 
Kneipe“ geſtellt wat, mit ehrlichem Muthe 
der Kanzel den Rücken gewendet haben 
würde. Aber der Mann, der damals feige 
auf die Bethätigung feiner politiſchen 
Grundſätze verzichtete und ſich an das Amt 
klammerte, iſt nicht aus dem Holze der 
Märtyrer geſchnitzt; jedes Martyrium 
würde entwürdigt ſein, wollte man ihm 
den Anſpruch darauf zuerkennen. Man hat 
ihn nicht gehen heißen, ſondern man läßt 
ihn gehen auf die Frage, ob man ſeiner 
Dienſte noch bedürfe, er iſt nicht in ehr: 
lichem Kampfe gefallen, ſondern weggeſchickt 
worden, wie ein Diener, der ſeiner Herr⸗ 
ſchaft läſtig geworden iſt, wie Jemand, der 
fragt, ob man ihn nicht für ehrlich halte, 
da man Alles vor ihm verſchließe. Die 
Entlaſſung in ſolchem Fall iſt nur die 
kühle Bejahung der Frage — der Reſt ift 
auf Seiten des Fragenden Schweigen. 
Dazu kommt noch ein Anders. Vor 
zehn, ja noch vor fünf Jahren hätte die 
Agitation des „entlaſſenen“ Stöcker gün⸗ 
ſtige Ausſichten auf Erfolge gehabt, heute 
find dieſe dahin, denn die Böckel und 
Pickenbach, die Werner und Liebermann 
von Sonnenberg haben den Lehrer über⸗ 
flügelt und ihrer Hetze ein Gepräge gene 
ben, gegen das ein Stöcker, zumal nach? 
dem er durch ſein Amt nicht mehr den 
Schein erwecken kann, als habe et hohe 


—— 


Mächte hinter ſich, nicht aufzukommen ver⸗ 


mag. Die „Kneipe“ verbleibt ihm aller: 
dings, aber wenn er in deren Atmojphäre 
nicht mit den Böckel und Genoſſen rivali-⸗ 
ſiren können, wenn er ſich dieſen nicht 

unterzuordnen vermögen wird, ſo iſt ſein 
Schicksal beſiegelt; er wird bald gleich ſei: 
nem Gönner Puttkamer, dem er eine Zeit: 
lang willkommenes Werkzeug geweſen iſt, 
in der Verſend aug verſchwinden. id 
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— Die Kraft det Juſekten. Die 
Verheerungskraft der Jnſekten iſt zum Leid⸗ 
weſen der Menſchen genügend bekannt und 
man erkennt daran handgreiflich, was kleine 
Kräfte in großer Vereinigung Unendliches 
wirken können. Nicht ſo bekannt aber 
dürfte es ſein, welche erſtaunliche Körper ⸗ 
kraft in den meiſten kleinen Inſekten vor⸗ 
handen iſt. Der franzöſiſche Naturforſcher 
Plateau hat ſeine Studien ſpeziell auf dieſe 
Seite der Wiſſenſchaft gerichtet und inte⸗ 
teſſante Reſultate e une 
wir eine ganze Reihe unreicher Vor⸗ 
FR ung Nee un mit. 
telung und genauen Beſtimmung der von den 
Juſekten entwickelten, geradezu erſtaunlichen 
Kraftäußerungen. Bei den damit vorge- 
nommenen Verſuchen ſtellte es ſich klar 
heraus, daß die kleinen Inſekten im Ver⸗ 
hältniß zu anderen bedeutend größeren Thie⸗ 
ten weitaus die ſtärkſten find, Beſonders 
hervorzuheben iſt ein Miniaturgeſchirr für 
Maikäfer. Das Inſekt wird mittelſt desſel⸗ 
ben an einen Jaden geſpannt und hebt dann 
damit eine Schale, welche mit kleinen 
Grammgewichten beſchwert iſt. Auf dieſe 
Weiſe hat Plateau genau feſtgeſtellt, daß 
ein Maikäfer im Verhältniß einundzwan⸗ 
zigmal mehr zu ziehen vermag, als das 
große Pferd; eine Biene zieht nach den in 
dieſer Weiſe damit angeſtellten Verſuchen 
jogar dreißigmal jo viel als unſer Roß. 
Dieſes iſt nur im Stande, ſechs Siebentel 
jeines Körpergewichtes zu tragen, während 
der Maikäfer das vierzehnfache Selbſtgewicht 
hebt und die Biene ſogar das Zwanzigfache 
ihres Eigengewichtes fortſchleppt. Mit an⸗ 
deren Worten: Ein Maikäfer ſchleppt mit 
Leichtigkeit vierzehn Leidensgenoſſen und 
entwickelt alſo vethältnißmäßig jo. viel Kraft 
wie eine Lokomotive, die auch ungefähr 
vierzehnmal ihre Selbſtgewichtslaſt fortzu⸗ 
ſchleppen vermag. 1 
f 25 Ueber den Untergang des britiſchen 
Kreuzes „Serpent“ liegen des weiteren: jole, 
genden Meldungen vor. Es iſt Grund für 


nme. 
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die Annahme vorhanden, daß der Verluſt an 
Menſchenleben nicht ſo groß iſt, wie in den 
Madrider Drahtmeldungen angegeben. Das 
Fahrzeug hatte einſchlleßlich der Offiziere eine 
Beſatzung von nur etwa 176 Mann; es kön⸗ 
nen demnach nach Abzug der Geretteten nur 
173 ertrunken fein. Die drei Ueberlebenden 
des Schiffbruches find in Camarinas in bella. 
genswerthem und erſchöpftem Zuſtande ange⸗ 
kommen. Die Brandung ſchleuderte fie wie⸗ 
derholt an die Klippen und ihre Anſtrengun⸗ 
gen zu landen, waren geraume Zeit vergebens. 
Sie haben dem britiſchen Konſul in Coruna 
einen Bericht über die Kataſtrophe erſtat tet, aber 
da fie nur gemeine Mattoſen find vermochten fie 
nicht mehrere Fragen hinſichtlich der Führung des 
Schiffes zu beantworten. Der Sturm, der 
vorige Woche die britiſche Küſte heimſuchte, 
wüthete jpäter mit orkanartiger Gewalt in der 
Bal von Biscaya. Da der „Serpent“ in dem 
furchtbaren Sturme Beſchädigungen erlitt, be⸗ 
ſchloß der Kapitän, entweder Ugo oder Coruna 
anzulaufen, um Schutz zu ſuchen und die 
nothwendigen Ausbeſſerungen vorzunehmen. Ob 
vun das Schiff in dem Sturme unlenkbar 
wurde oder ob es im Nebel ſeinen Kurs ver⸗ 
lor, iſt noch nicht bekannt. Es scheiterte mit 
furchtbarem Gekrach auf den Klippen des Kap 
Velono. Der Rumpf des Schiffes erhielt ein 
rleſiges Leck, durch welches das Waſſer ein⸗ 
ſtrömte. Ehe eln Boot herabgelaſſen werden 
konnte, ſank es in Tleſfwaſſer und mit ihm die 
ganze Bejakung bis auf dle Drei, die an's 
Ufer ſchwammen. Die brei geretteten Matros 
ſen werden ſobald als thunlich nach England 
geſandt werden, um im Einklange mit den 
Vorſchriften der Admiralſtät wegen Verluft 
des Schiffes vor ein Kriegsgericht geſtellt zu 
werden. Es iſt dies jedoch bloße Formſache. 
— Wie dem „Reuter'ſchen Burtau“ von 
Madrid telegrapbirt wurde, iſt der Schlepper 
„Veloz“ mit dem Vertreter des britiichen Konſulats 
an Bord, von Ferrol nach Camarinas geſegelt, um 
die Ueberlebenden des Schiffbruches in ſelne Obhut 
zu nehmen. Der Hafenbeamte von Camarinas 
iſt ein alter Bootsmann, der keln Wort 
Engliſch verſteht. Die Geretteten müffen daher 
wahrſchelnlich verſuchen, ſich hm durch Zeichen 
verſtändlich zu machen. Die Drel werden auf 
dem Schlepper „Veloz“ nach Coruna befördert 
werden, wenn nicht das Kanonenboot „Lap⸗ 
wing“ früher als der „Veloz“ In Camarinas 
ankommt. Es ſind bis jetzt 23 Leichen an 
das Ufer geſpült worden. 

Die britiſche Regierung, hat die ſpaniſche 
erſucht, das Ufer an dem Orte des Schlff⸗ 
bruches gut bewachen zu laſſen, damit. den 
Lelchen mit der gehörigen, Achtung begegnet 
wird und biefelben eine würdige Beſtattung 
erhalten. Für die Auffiſchung von Leichen 
ſind Belohnungen ausgeſetzt worden. Der ſpa⸗ 
niſche Marineminiſter hat ein Kanonenboot von 
Ferrol nach Camarinas abgeſandt, um die 
Küſte abzuſuchen. Dle an's Ufer geſplllten 
Leichen werden auf Koſten des ſpaniſchen 
Staats beerdigt werden. — Da die meiſlen 
Seeleute des „Serpent“ von Devonport und 
Umgegend ſtammen, jo. find. die Auftritte, 
welche ſich vom Morgen bis Abend vor dem 
Abmiralitätshauſe dort abſpielen, herzzerrelßend. 
Mütter, Frauen, Brüder erkundigen ſich jam⸗ 
mernd nach dem Schickſal ihrer Angehörigen, 
viele Frauen werden ohnmächtig ſortgetragen. 


Die Admiralltät hat alle Hoffnung aufgegeben, 


daß ſich die Zahl der Gexetttten noch mehren 


konne. 
Zum Jeitorrtrrib. 


— In einem Walde in Pennſhlvania, 


unweit Milford, ſo ſchreibt ein amerika 


niſches Blatt, wurde ein reiſender Le 


bens verſicherungs⸗Agent von einem Wolf ans 
gefallen. Merkwürdigerweiſe gelang es dem 
Wolf, glücklich zu entkommen, ohne daß er 
fein Leben verſichern mußte. | 

— In den Loden eines Wein- und 
Spiritueſenhäudlers tritt ein Kunde, findet 
aber ſtatt des Geſchäftsinhabers nur deſſen 
Söhnchen. „Wo iſt Dein Papa f“ fragt er. 


— „Im Keller.) — „Was macht er daf“ 


— „Alten Cogu ac.“ 


Die von beſenderem Erfolge. begleiteten zwei na» 
turwiſſenſchaftlichen Werke, welche A. Sartlepens 


Verlag in Wien ſeßt in Lieferungen veröffentlicht, 


ſchreiten rüſtig vorwärts. Es erſchienen bereit) neun 
Lieferungen von: „Das Luftmeer“ Die Grundzüge 
der Meteorologie und Klimatologie nach den neueſten 
Forſchungen gemeinfaßlich dargeſtellt von Prof,. Dr, 
Friedr. Umlauft. Mit circa 130 Abbildungen, 30 
Karten im Texte und 15 Separatkarten. (In 15 Lies 
ſerungen a 30 Kop.) Die uns vorliegenden Lieferungen 
6 bis 9 fördern jo anſehnlich den Stoff des intereſſan⸗ 
ten Werkes, daß wir bereits einen Ueberblick über den 
größten Theil desſelben gewinnen. Nicht bloß die me⸗ 
teorologiſchen Erſcheinungen im engeren Sinne bilden 
den Gegenſtand der Betrachtung, ſondern der Verfaffer 
wendet die Aufmerkſamkeit auch ſtets den geologiſchen 
Wirkungen des Luftkreiſes, ſowie dem phyſiologiſchen 
Einfluſſe des Klimas zu, wodurch ſeine Arbeit ſich von 
vielen verwandten wesentlich untetſcheidet und ungemein 
anregend wirkt. Auch die Vorführung der hervorragen⸗ 
den Bertreter der meteorologiſchen Forſchung in wohl. 
gelungenen Bilbnifien muß rühmend hervorgehoben 


‚werben. —. „Mhnfit 


* Du 
und Chemie.“ Eine gemeinvers 
ſtändliche Darſtellung der laliſchen und chemiſchen 
Erſcheinungen in ihren Beziehungen zum praktiſchen 
Leben. Bon Dr. A. Ritter v. Urbanitzty und Dr. S. 
Zeiſel. Mit zahlreichen Illuſtrationen. (In ca 35 Lies 
ferungen à 30 Kop.) Das von uns bereits erwähnte 
Werk ift nunmehr bis zur 14. Lieferung vorgeſchritten 
Es zeichnet ſich da durch aus, daß die beiden Verfaſſer 
ſich nicht da mit begnügen, blos die phyſikaliſchen und 
chemiſchen Erſcheinungen als ſolche zu beſchreiben und 
zu erklären, ſondern daß vielmehr jede Gelegenheit 
benutzt wird, um auf praktiſche Anwendungen hinzu⸗ 
weiſen, und dadurch der innigere Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen Theorie und Praxis lebhaft vor Augen geführt 
wird. Hierdurch gewinnt das Werk bedeutend an Ins 
tereſſe, ohne deshalb auf Gründlichkeit zu verzichten. 
Die Grundlehren der Phyſik und Chemie werden viel⸗ 
mehr an der Hand ſolcher praktiſcher Anwendungen 
viel klarer und ſicherer eingeprägt, da uns ja das 
tägliche Leben tagtäglich dieſe praktiſchen Beiſpiele vor 
Augen führt, für welche uns das vorliegende Werk die 
wiſſenſchaftlichen Erklärungen liefert. 

Beide Werke verdienen die volle Aufmerkſamkeit 
unſerer geehrten Leſer. 


Kleine Nolizen. 


— Wie man aus Paris meldet, ſind dem Mini⸗ 
ſterium des Aeußern offizielle Mitheilungen der nord⸗ 
amerikaniſchen Bundesregierung zugegangen, welche eine 
mildere Anwendung der Mac Kinley⸗Bill in ber. Rich» 
tung ankündigen, daß bei den nach den Vereinigten 
Staaten eingeführten Waaren, welche mit ſpezifiſchen 
Zöllen belegt find, von dem Nachweise der Fabrita⸗ 
tionskoſten, der bei den mit Werthzöllen belegten Waa⸗ 
ren beizubringen iſt, Abſtand genommen wird. Die 
entſprechenden Weiſungen ſind bereits an die Zolldi⸗ 
rektionen der Vereinigten Staaten erlaſſen worden. 


gegen alte Säcke, Dis alte Pappe wird entwe⸗ 
der aufgeweicht oder einige Stunden gekocht und 
dann wie das übrige Rohmaterial behandelt. 
Das geſammte Material. wird zuerſt ſortirt 
und dann in einer Schläger und Schneide⸗ 
maſchine 1—1½ Stunde lang zerſchlagen bezw. 
zerſchnülten. Nachdem wird die ſeine flocklge 
Maſſe mit Waſſer vermiſcht und in einer Rühr 
maſchine jo lange bearbeitet, bis ein gleich⸗ 
mäßig dichter Brei entſteht. Dieſer wird mit 
einem Bindemittel verſehen, gewalzt, geformt, 
gepreßt und getrocknet und ſchließlich wird das 
Faß mit Relfen verſehen. Ehe der Boden und 
und Deckel eingelegt werden, erhalten die Fäſſer 
einen waſſerdichten Anſirich von Leinöl und 
Harz für gewöhnliche Zwecke und mit einem 
beſonderen Lack, wenn Nahrungsmittel aufbe⸗ 
wahrt oder verſchickt werden ſollen. Die gang⸗ 
barſte Größe der Fäſſer iſt: 410 mm Durch⸗ 
meſſer bei 700 mm Höhe. Ein ſolches Pa⸗ 
pierſaß kann mit 1,20 M. hergeſtellt werden, 
während es ſich von Holz auf 1,70 M. ſtellt. 
Der Vortheil liegt in der Verarbeitung der ge⸗ 
ring geſchätzten Abfälle. 


E ˙ » nee Brenn 


Notizen 


uber die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 9. bis 15. November 1890. 


(eEvangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


RR 


Todesfälle. 


Taufen. 2 
Eu; Li un 
: 1 E72 Rinde; . Erwachſene 
} 2 drr eee 
55 15 u mahnt, | weibl. männl. weibl. 
eee e 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 

Aufgeboten: Michael Schütz mit Julianne 
Deutſchländer. — Alexander Ikiert mit Helene Loreng. 
— Wilhelm Kaiſer mit Julianne Buſe. — Johann 
Erdmann Haſchke mit Olga Czarnik. — Friedrich 
Gottſchling mit Wilhelmine Wensler geb. Kuß. — 
55 Resler mit Emilie Bettha Hoffmann. — No⸗ 
bert Ensminger mit Emilie Czarnik. — Wilhelm Kmaft 
mit Pauline Lange. f 


(Evangelische Confeſſion) in Babianiee, 


Getauft: Nathalie Sommer, Reinhold Stein ⸗ 
brenner, Edmund Ehrentraut, Theodor Hanſel, Her⸗ 
mann Zakrzewski, Rudolf Keil, Wanda Guſt, Adolf 
Dildebrant, Marie Zache. 

Aufzebolen: Heinrich Adolf Albrecht mit Helene 
Emilie Klauſe. — Friedrich Ham mit Alwine Groß. 
— Friedrich Lemke mit Wilhelmine verw. Schatſchnei⸗ 
der geb. Kuliſch. — Karl Auguſt Schwanke mit Katha⸗ 
rine Hartwig. 

Getraut: Michael Seemann mit Pauline Stei⸗ 
gert. — Adolf Klumski mit Pauline Hermel. — Adolf 
Karſch mit Anna Katharine verw. Bürger geb. Kroll. 

Geſtorben: Frieda Flatt 8 Jahre, Hugo Obſt 1 
Jahr 7 Monate, Adolf Hildebrant 9 Tage. 

Todigeboren: 1 Kind. : 


| 
| 


© GANERALTERIRETER: B. BÄBLER & Id, II. 


FR IKK KIHLL % 


Fhotographie- Aller 


TL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Hach. 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. a 


9 
Varıets - Thea 
arlete - Alea ter. 
Direction L. Sylvandier, 
Heute und die folgenden Tage: 
Große iuteruntionale Vorſtellung. 


Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 


Debut der deutſchen Chanſonette Frl. Lilly Riccard." 
Kapellmeiſter Richard Staps. Anſang präciſe ½9 Uhr. 


Die Direction. 


60 


Schlafrüche für Herren! 


7 Hermann Julius Sachs, 7 
b Petrikauerſtr. gradüber vom Haufe Konſtadt. 2 
2 Größtes Maaz in von Herren- und Anaben- Garderoben! 5 
Herren Winterpaletots von 13, 14, 15, 18 Rol. bis 30 Rbl., 2 
EJ Herren-Winteranzüge von 13, 14, 16, 18 Nbl. bis 30 Rb, (683 7 
i AKnaben⸗Winterpaletots von 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Rbl., | 
4 Knaben⸗Winteranzüge von 3, 3.50, 4, 4.50 Nbl. bis 15 Rbl. 5 
8 Specialität: 2 
£ Sehülershinells, Schüleranzüge und Monturen, 
Alles in nur guter Qualität und zu erstaunend billigen Freisen. 3 
Zi Um Verweehslungen zu vermeiden, bitte leh, genau 
8 auf meine Firma und Hausnummer zu achten. ug a 


nene 


URKKKKKKERERURHERRKEKURKNEN 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich bei meiner in Lodz in der Altſtadt, 
Haus Sudra Nr. 24, ſeit 22 Jahren beſtehenden 


Spiritus⸗Niederlage 


En gros- & En dell. Wein-Handlung 
eröffnet habe und empfehle die beften Gattungen von 
Roth⸗, Ungar⸗ und Rhein ⸗ Weinen 
zu verſchiedenen Preiſen, ſowie reine 
Krimer, Kaukaſiſche, Beſſarabiſche Weine u. Meth. 
Eine reelle und prompte Bedienung zufichernd, empfehle 
mich einer geneigten Beachtung des geſchätzten Publitums. Kae) 
Abraham Buchweitz.: 
::: —— 
Wirkmasehinen-Fabrik in Apoldaſſhu. 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate als: ät 

Rachelmaschinen in jeder Nadelstärke, Mechanische Kettenstühle in jeder Breite, 
Plüschtrennmaschinen, Rauhmaschinen, Spulmaschinen für Pfeifen und Rollen, 
Haspeln und Scheerstöcke, sowie alle in das Wirkfach einschlagende Artikel. 
Prompteste Bedienung unter Garantie. f 

Solideste Bauart. Annehmbare Conditionen. 


| 


(10-8 


nn 
Den geehrten Damen don 05g und Umgegend hiermit dle 
ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe Zillich, Petrikauer Straße, 


Nr. 107 (nen)vis-ä-vis vom Palais des Herrn J. Heinzel 


| 
ein Mode-Magazin | 
1 
| 
! 


und ein Atelier für Damen⸗Garderobe 
D eröffnet habe. PH. 
Alle Aufträge werden nach den neueſten Pariſer 


nal 
Bagons zu 
billigften Preiſen auf das Sorgfältigſte ausgeführt. . 


rr 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel- Veloeiped- und 
Kinderwagen ⸗Fabrik 


Handelsſehr- Curse 
Erfolg garäntirt! (5 
Der Eintritt kann jeder Zelt erfolgen! 


* Gründliche Ausbildung 


Josef Weikert, Lodz, Lid 


Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt einem geehrten Publikum der Stadt Lodz, ſowie Umgegend zu den billigſten Preifen: 


5 Betten, "Wiegen, 


:Iananzo BR j 
einfacher und doppelte 1 
Buchführung. 
Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 


Kin der- ag =) m De e le n 
. . 3 Den Unterricht leite ei 
Kinder: Wringmaſchinen, | een Packer, 
e bee 


Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
Strasse kleines Scheibler's Haus, II. Etage 
links, wech 


PARAT n Zu ermäßigtem Preiſe! 
% Techuſſche = Die Kinderlaube, 


Bedarfs -Artik | illuſtrirte Jugendzeitung, 21. Jahrg., 


elegant gebunden, ſtatt Rs. 2.70, 
für Fabriken 


Nur Rs. 1.60. 
In tadellos neuen Exemplaren. 
und Maſchinen aller Art, 
Billige Preiſe für 


L. Fischer's Buch u. Mufikalien⸗Handl., 
Scheibler's Neubau. (3.3 
Fabrikate I. Claſſe. 
Prospelte gratis. 


Junge Perſonen⸗ 
dab Hf Arm 


welche geneigt find, im Thalia⸗Theater als 
Statiſten der Skatiſtinnen mitzuwirken, 
RIGA. 
N TR —„—- 
Zu er mäßigtem Preife! 


eventuell ſich für den Theaterberuf vorzu⸗ 
Franz Hoffmanns neuer deutſcher Soeben empfing 


bereiten, belieben ſich zu melden in der 
Kanzlei des Thalia⸗Theaters. 

Jugendfreund, eine Fri ſche Sendung 

Jahrgang 1881, 1886 u, Ae 2.70, ft ar f eit A a 1 ä 


Plätteiſen, 


ete. etc: (8 


N n 
NR. 


(Organ f. Politik, Localgeſchichte, Handels- u. Geſchäſtsverkehr) 
erseheint 7 Mal wöchentlich früh und. ist ein nicht nur in Leipzig und 
Umgegend, sondern auch im ganzen Königreich Sachsen, in der Provinz 


Sachsen und in Thüringen, sowie in anderen Theilen Deutschlands stark 
verbreitetes Blatt. 


Anzeigen finden darin die weiteste Verbreitung 


und kosten pro Petitzeile (55 Millim. breit) 20 Pfg., Reclamen pro 
Petitzeile (85 Millim. breit) 50 Pfg. 


5 
1 


a 


a A AAN ANA UN 
KIIYYYYV NAVY FYVVYN 


Der Abonnementspreis beträgt durch die Post bezogen pro Quartal 6 Mk. Er 
R 


—Uy— — 
nur Ns. 2. 


In cb n 9 e Kieler Sprotten, Bücklinge 

L., Fischer's Buch- u, Muſikalien⸗Handl. ; 1 

3) Sgzellere Neuban > und Rieſenlachshäringe 
J. Hartmann, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


2—2 
— ——— ü — 
3—3) Ein neu gegründetes 


GCeschäft 


mit guter Kundſchaft iſt wegen Austritt 
eines Kompagnons zu ſolidem Preiſe zu 
verkaufen. Erforderliches Kapital 6000 
Nbl. Näheres in der Exped. d. Bl. 


— — — ——ͤ— ]ß 


Möblirte Zimmer 
pr. ſofort und pr. 1. Dezember a. c. 


N zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 761, vis-à-vis dem 
2—2) Meiſterhauſe. 


T Lager von 
optischen und gehen Artikeln. 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken c. 
rr Uebernehme auch die Einrichtung N 
e Kc(leetr. Sicherheits⸗Leitungen, = 


fowie von Gelephonen. 
Lager von 


| Wring⸗Maſchinen 0 
ee auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 
A Diering, Opfifer, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Schelbler's Neubau. 


— — k——— 0205 — — 


— 1 
Soeben empfing! | geen 
1 Friſch geräucherte hochfeine ausländiſche Rieſen⸗Aale, Pommerſche ug | Häuge⸗Lamp en 
Speck⸗Flundern, Prima Kieler Sprotten, Lachsheringe und Rieſen⸗ Bun kauft man am billigſten, (ſoweit der 
* Se Rs 705 ai nr 1 Elbinger Gebraucht Pe Vorrath langt) bi 
eunaugen, Stralſunder Bratheringe, Stück⸗Aal, echte Chriſtianer ug ebra e (30—1 
Rräuter-Anfoois, Anfcovis-afe, Appell Sir, Thon J hut Bra . 60 F. Jarisch, 
Sardinen in Oel, Oſtſee⸗Delikateßheringe grätenlos in diverſen Saucen, 6 old⸗ und Silber- Puzelald-Straße 1197. 
9 e ha W 5 echte engliſche Matjes⸗ nu 3—3) Einen 
eringe, diverſe Käſſe als: Neufhatell, Gervais, Emmenthaler, 1 | 
— Schweizer, Kräuter⸗ u. Spitzläſe, letzterer Harzer Kümmelkäſe 8 — Gegenitände, Endenreißer uud Krempel, 
wu echt Aſtrachaner Kaviar echt, u - A neu oder gebraucht, wünſcht zu kaufen 
empfiehlt die Wein, Spirituoſen⸗ und Dellkateſſen⸗Handlun wie auch Edelsteine A. J. Laufer, 


J. HARTMANN, Petribaner- Straße Ar, 532 (108). 


Zachodnia⸗Straße Nr. 270. 


Hühnerhuünd 


kauft und tauſcht um 


auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


a, Dis Verwaltungs das Juwelier Geſchäft von , „nenen 
nopll. 140 2 © eiße ren gegau⸗ 
des Vereins zur gegenfeitigen Uuterſtützung der Haudlungs-⸗Commis Moritz Gutentag, gen. Der wiederbriuger erhält 3 Rbl. 
. n Abeba! der Stadt Lodz Neuer Ring Nr. 3. f Belohnung. 3—3 
beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß am Sonn: | mim EEE. . 
abend, den 17. (29) November in Vogel's Concert ⸗Saale ein Patent- und (38 


Reue Nanometres 


für Dampfkeſſel biete zum Verkauf 
billigſt an. Gleichzeitig übernehme 
ſaͤmmtliche Reparaturen, welche 
zuverläßig ausführe. 
4—4) Achtungsvoll 

L. Chmielewekt. 


Nakulaturpapier 


iſt abzugeben. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein Gas motor 


a N Technisches Bureau 
| * | G. v. Ossowski, Ingenieur, 
un Berlin W. 35, Potsdamerstr, 108, I. 
we besorgt Patente aller Länder und 
3 


ftattfinden wird. ( ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
Eintrittskarten werden täglich von Y1—Y,2 Uhr Nachm. und I techn. und commere. Angelegenh. 
von 9—10 Uhr Abends im Vereinslokale ausgefolgt. r 
N st Güte können eingeführt werden. ug Dr. J. Birencweig, 
Ze Sn Hi — 2 2 
en verehrten Orten, era ane gehn 5 ansſchließlich Ber 755 re 1 
tniß, d niß einer x 7 2 g 2 
Cdulbehdede inden Beipatunterricht er, Ne! Die Conditorei v. Nen! Ecke der Pokudniowa und Wochopalaſtraße 
beile und dieſelben in pie Anfangellaſſen 4 Nr. 48 (Fis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 


Wüstehube 


Ne ng J ven fel) 9 DB Kah empfiehlt dem geehrten Publikum | von 11—1 Uhr und von 37 Uhr Nachm. 
1 2 In den Abenbſunben von 5 bis 10 2 folgende Neuheiten: . 

en v re 
> eröffne 1 dee ruſſiſchen, ſowie Taron glace & Pin. 75 Kop. 


dagen Sprache und Aab nat für ewa. Patiserie pour le café ä 3 Kop. 30—3) Dr. Littauer 
6 6) e 


Mitte 


: Patiseri ift aus dem Auslande zurückgekehrt und empfängt 

meld erie pour le thé ä 3 Kop. iſt zurückgekehr pfäng 

e ee Gateau de dessert a b. 60 Ron. Sees nee e 5 10 f 
1 Adolf Gassmann, Hochachtungsvoll Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. von 10 Pferdektäften 


— —¼-¼ — —-½-—- —¼ — . — tyt:̃ — — —Æ—⏑ää ä 3 3ů3—ßꝛ—ð — 


6—6) A. Wüstehube. Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. ſteht zu verkaufen bei 
a a ea 


un \ rival 
Wulezansta Straße Nr. 830 a, Haus Keinert. 2 — I. Vogelsohn, Zachodnia⸗ Straße 275. 


"Tagen B-Walelebne 31 | Empiangsitunden in"? 
im 1 Mmbutntorinm des Lodzer Comitees des Rothen Kreuzes zur e Behandinkk von Patient 


lu. Montag. | Dienſtag. Mittwoch.  Domnerftag | Zreitag. Sonnabend. 
| Dr. A.'Poznanski: | pr. K. K. Jonscher: Dr. E. Sack: 
10-11 Hals., Ohren- u. Naſen⸗ Krankheit Dr. E. Sack: Innere Krankheiten. Dr. J. Gentsch: Dr. B. Handelsmann: Sole eig 
Dr. B. Hahdelsmaun: Kinder- und innere Krankheiten. Dr. E. Sack: Magens und Darmkrankheiten. Innere Krankheiten. Dr. J. & 
‚ih mager und Darnkrantheiten. (| Kinder⸗ und innere Krankheiten. if Innere und E een 
Px. J. Wieliezko: Dr. S. Lagowski: | zus) Dr. A. Poznanski: Dr. F. Waller-Poznanska: 
11-213 nn Krankheiten Innere und hauptſächlich Neal) Dr. J. Wieliezko: Dr. J. Opacki: Pe 8 Ohrenkranlheilen 5 
W. Pinkus Krankheiten Sruyypilitiſche Krankheiten. Bruſtkrankheiten. Dr. E. Beckmann: G. Kowalex: 
Ander ⸗ . innere Frantheiten f | | | Rinderfrantfeiten. Sing Krankheiten. 
1 — —ͤ—p — 11 All = — — 
5 Dr. A. Krusche: Dr. J. Kolinski: Dr. A. Krusche: Pr. J Kolinski: 
1221 Ghirurgifge Krankheiten. Dr, Maria Elein-Sack: 5 Dr. Maria Elein-Sack: can Krankheiten. 5 
Dr. acki: Frauenkrankheiten. H. Cohn: Frauenkrankheiten. Dr. S. Lagowski: H. Cohn: 
Gate heiten | Kinber« 7 innere Krankheiten Innere u. c hauptſ. Nervenkranth. ſtinder⸗ 10 innere Krankheiten. 
be. 6. Kowaler: r. I. Przedborski: Dr. G. Kowaleff: " Dr. I. Przedborski: 5 Dr. V. Litauer: 
1—2 Chirurgiſche 22 Hals- und Naſenkrankheiten. Chirurgiſche ee Hals- und Naſenkrankheiten. Dr. St. Makow: Mas MALTE u. Hautkrankheiten. 
] Dr. A, W Wildauer: Dr. V. Litauer: Dr. E. un: Dr. dauer: Kinder⸗ und innere Krankheilen. t. Makow 
— und ‚Innere Rcantgeiten. Syphilitiſche und Hautkrankheiten. inder und innere e dranhelen Kinder und innere Krankheiten auler 5 17 — Kranthelten 
7 r Pr. M. Likierni: 5 br. M. Cohn: br. IL. Przedborski: 
23 Dr. ac Augenkrankheiten. Dr. M. Likiernik: Frauen- u. chirurg. the n 
| Sratientront ntrantheiteh, Dr. A. Kelm: Augenkrankheiten. Dr. A. Kelm: | Dr. W. Pinkus: 
Il Rinde und innere Krankheiten. Kinder- und innere UA" und innere hee 
| Dr. M. Cohn: | | 
zen | ih; \ EEE ken Frauenkrank⸗ | | | | 
| | | | 


Bug Steine Zahnſchmerzen mehr! mE | 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienft, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
rat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den 1 gegen Zahnleiden. Die 
R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
} 3 und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
‚ ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: | 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


bene A. Geguln, Bordeaux, 106 Croüe de ur. 


Die Buchdruckerei 
E. 70NER, 


Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, N 
arg ſich zur ſauberſten und billigen Ausführung aller Arten von 
Druckſachen als: 1 

Calaloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, a 
Verfobungs-Angeigen,, Auitiungsbücher, Briefbogen, Couverts etc. 1: 


165. Jeet, 1891. 
Redakteur und Heratiögeber 
F.. Kügelgen, 


Erſcheint täglich, 
| auch nach Feiertagen, ohne 
Präventiv⸗Cenſur. 


ande Sch findet eingehendfte Berückſichtigung in ſämmtlichen Publikationen der 
en: und Markiberichten, Beeipiahnten vollſtändige Nachrichten über 


uferate finden nußbringendſie Verbreitu da die „St. Petersbu ung“ in den 
Selten Kaen der deutſchen Geſellſchaft des Reichs geleſen EN, ua gg: 

Jahresabonnenten erhalten die in deutſcher Sprache erſcheinenden „Amtlichen Bekauntma⸗ 
am und bie in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden „Gerichtlichen Bekanntmachungen“ (Cy1e6- 
eg RE mei gegen erg 1.5 a *. — oder von 2 Rbl. für e 
oder die anderen. olge Uebereinkun en zuftändigen hohen Behörden erhalten die ans ländiſchen 

Abonnenten die „Gerichilichen Bekanntmachungen“ gratis. s 4 ” 
ent in St. Petersburg 13 Rbl., im übrigen Reiche 14 Rbl., im Auslande 18 Rbl., 
für 6 Monate 7 NEL, reſp. 7 Rbl. 50 Kop. und 9 Rbl. 50 Kop., für 3 Donate 3 Rbl. 75 Kop. 


reſp. 4 und 5 Röhl. 
Juſerate koſten 10 Kop, pto Petitzeile, im Reklamentheil 20 Kop, an der Spitze des Blattes 
* Pa Frlggen Wer eee. — 
5 N zu ten an bie u der „St. Petersburger Zeitung“ 
(Neiviti Brelpekt 20) 2 t 


tte an | Eine Wohnung, 
efoͤrdert in ümmtliche möblirt oder unmöblirt, iſt an einen oder 


iſtirenden 1 Zeitungen zwei Herren zu vermiethen. 


| } A _ Näheres in der Exped. d. Bl. (4 
Poxazıop» K Honroseno 


Gialloway-Kessel,| 
u. Cornwallkeſſel mit Gallowayroht 
(als Specialität), 

N  fowie auch andere Dampfäeflel nach 
FSK: bewährten Syſtemen liefert die 
N. Aaſchinenfabrik u. Eiſengießerei 

Mannaberg & Goldammer, 


vorm. Carl Söderström, Lodz, 
Ausführliche 25 und Anſchläge gratis. 


Restaurant ‚Frankfurt. 
Ich mache das geehrte Publikum und beſonders meine 


werthen Gäſte darauf aufmerkſam, daß ſich mein Neftaurant 
nach wie vor 


ur in der erſten Etage 2 


ur Hauses Sachs, Petrikauer-Strasse Nr. 280 (9) 100% 
Hierbei empfehle ich gleichzeitig Gabelfrühſtück 4 Portion 20 Kop., 
jeden Dienſtag PLA K I und beſtes Anstadt sches Pilſener Bier, 

ff. Weine u. ſ. w., u. ſ. w. 
4—4) Hochachtungsvoll 


MW. Frankfurt. 


Das Damen-Mäntel und Kleider⸗Magazin von 
Sucher Lewkowiez, 


Petrikauer-Strasse Nr. 267, im Hause des Herrn Czapliewski, über der 
Conditorei des Herra Wüstehube, 


empfiehlt dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend ſeln reich aſſortirtes Lager 
von im und ausländiſchen Corde⸗ und Plüſchm 


Jack . 1 fbr und 
lüſch⸗Mautelets, auch Plüſch⸗Jackets nach der neueſten Fagon zu ſehr m 
Pele Auch werden Beftellungen von gelieferten. Stoffen für Pelze und Ge 
nach der neueſten Fagon ausgeführt und reelle Bedienung zugeſichert. N 
Beſtellungen werden aufs Sorgfältigſte und Schnellſte effectuirt. “ 
Noch mache ich auf mein großes Lager von Pelzgarnituren, Beier 
und Pelzbeſatz für Damenpelze aufmerkſam. 


2 18) D Wiesbadener "38 271 

E 88 * . 
1 Jock. IIIA 435 
FR ein reines Naturprodukt 338 

28 Nunter amtlicher controlle hergestellt u. allgem. 4 5, 
92 © empfohlen und vorordnet ade bsctes und dchnallg f, 
HE # wirkendes Beseitigungsmittel bel Verdauungs- und? 3 8 x 
5 Ernahrungsbeschwerden, Darm. und Ma onlelden 1 
8 E 4 S N aller Art. Ebenso von eminent hellkr. Wirkung 2 2 
35 N bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: bels 3233 
52 husten, Heisorkeit, „Schleimauswurf u. 8. v. ade 
53 in Folge seines 92 32 
725 HOHEN LITHION GEHALTES 2: 15 
25 bei gichtischen und rheumatischen Leiden. 4 8 
3 8 Ein ‚Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspriehf de 128 32 
8 We 1 2 Salzgehalt und dementsprechend der n Patien 3 2 2 
5 u > Yan un etwa 35—40 Schachteln Pastillen. Ro 

5 Käufich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen ete etc. 


a: 


Hum Irrthümer zu vermeiden 1! 1 
1 theile ich meinen wetihen DEE 2 0 daß mein feit 1880 hierorts bees 


fÜhren⸗Geſchäft nach wie vor 2 


nur allein 8 


eiritauer-Steabe 752 (MB) ſcheägüber Herrn Deineld Delais, | 111 
Suachentg empfehle mein A aller Arten Uhren, Kelten, Bijouterien in größter Auswahl 


® tie zu zeitgemäßen Preif 
5 arantie zu zeitgemäßen Preiſen. Robert M aller hen 1 cher. 
gSchnellprestendruek von F don Leopold Zee 


Uamypon. 
Bapmana 8-10 Hoaöpa 1890 r. 
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